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Amtliche Anzeigen
Heite 8 betr,-

Warnung für die Selbſtverſorger.
Aufhebung von Bekanntmachungen.
Verwertung des durch die Demobiliſation freiwerdende Armee-

material.

Gegenrevolutionäre Unruhen in Berlin.
Blulige Straßenkämpfe.

Soldaten rufen Ebert zum Präſidenten der
dentſchen Republik aus.

Der Waffenſtillſtand ſoll um 4 Wochen verlängert werden.
Ein bevorſtehendes Entente-Ultimatum über

Abſetzung der A. und S.-Räte
Vorberatungen über die künftige deutſche Verfoſſung.
Rigoroſes Auftreten der Belgier im beſetzten Rheinland.
Die erſten Engländer in Köln.
Oeſterreich vor der Hungersnot.
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Eine Goldatenkundgebung bei Ebert.

Ebert ſoll Präſident der deutſchen Republik werden.

Berlin, 6. Dez. Heute abend zogen Matroſen und Sol
daten mit Gewehren in mehreren Kolonnen vor die Reichs
kanzlei. Jhr Führer Spiro ſagte in einer Anſprache an die

52m—mne

Truppen: Deutſchland ſteht vor einer Kataſtrophe.
Wir verlangen, daß die Nationalverſammlung auf den 20. De-
zember einberufen werden ſoll. Der Vollzugsrat darf die Re
gierung wicht länger unter Druck ſetzen. So bringe ich denn das
Hoch auf die deutſche Republik aus und auf ihren erſten
Präſidenten den Genoſſen Fritz Ebert.“

Darauf nahm Ebert das Wort und ſagte u. g. „Ein ein
heitlicher Wille muß die Geſchicke des ganzen Reiches leiten. Die
Führung der Geſchäfte muß feſt in den Händen der
Reichs leitung liegen. Vergeßt nicht, daß eure heimkeh-
renden Kameraden mitwählen wollen. Geduldet euch bis zur
Tagung der deutſchen A.- und S.-Räte am 16. Dezember, die
ſich über den früheſten Termin der Nationalverſamm-
lung ſchlüſſig werden ſoll.“ Ebert ſchloß mit einem Hoch auf
die deutſche Sozialdemokratie.

Sodann ſagte ein Matroſe aus Kiel: „Jch habe an
Ebert die klare Frage zu richten, ob er unſerem Rufe zum Präſi
denten der Republik folgt oder nicht.“ Mit feſter Stimme ant-
woriete Ebert:

„Jch werde nicht annehmen, ohne mit der
Regierung geſprochen zu haben.“

Dann marſchierten die Matroſen und Soldaten in geſchloſſenem
Zuge ab.

VPorberatungen über die Verfaſſung dergen
deutſchen Republik.

Berlin, 6. Dez. Der „Vorwärts“ meldet: Zum Montag
hat der Staatsſekretär des Jnnern Profeſſor Dr. Preuß nach
dem Reichsamt des Jnnern eine Kommiſſion hervorragender
Kenner des Staatsrechts eingeladen, die über den der
Nationabwerſammlung vorzulegenden Entwurf einer Ver
e deutſchen Republik beraten ſollen. Von
er Reichsleitung werden die beiden Juriſten Otto Land s-

berg und Hugo Haaſe an dieſer Kommiſſion teilnehmen.
Nach vorläufiger Feſtſtellung der erſten Grundzüge wird eine
Konferenz der Vertreter der Einzelſtagten ein-
verufen werden.

Die Hungersnot in Oeſterreich.

Keine Brotkarte mehr.

Wien, 6. Dezz. Das öſterreichiſche Reichsernährungsamt
hat beſchloſſen, vom 8. Dezember ab keine Brotkarten
mehr auszugeben.

Ein engliſches Kriegsſchiff geſunken.
London, 6. Dez. Das britiſche Kriegsſchiff „Kaſſan-

dra“ ſtieß am 4. Dezember um Mitternacht im Valtiſchen Meer
guf eine Mine und ſank eine Stunde ſpäter. 11 Mann werden
t Wahrſcheinlich wurden ſie durch die Exploſion getöstet,
2 8 zigen Offiziere und Mannſchaften wurden von Zerfſtörern

reftet.

Gin gegenrevolutionärer

Ein Goldatenüherſall auf den Vollzugsrat.

Berlin, 6. Dez. Kurz vor 5 Uhr nachmittags lief auf
dem Polizeipräſidium die dringliche Nachricht ein, daß das Ab-

geordnetenhaus, der Sitz des Vollzugsrat von Sol-
daten geſperrt worden ſei. Darauf ſandte das Präſidium
ſofort eine größere Truppenzahl nach dem Abgeordnetenhauſe.
Das Haus war von Truppen völlig umſchloſſen, ſo daß eine
Beſtätigung der Nachricht über den Sturz des Rats nicht
zu erhalten war.

Die Regierung gegen den Putſch-
Berlin, 6. Dez. Die Volksbeauftragten Ebert, Scheidemann

und Landsberg teilen mit, die Reichsregierung ſteht der
Verhaftung des Vollzugsrates vollkommen fern.
„Die Truppen ſind dabei mißbraucht worden. Die
Mitglieder des Vollzugsrats ſind ſofort freizulaſſen.
Die Truppen fordern wir auf, in Ruhe die Kaſernen aufzu
uchen.“

Die Vorgänge im Abgeordnetenhaus.
Eine Darſtellung des Vollzugsrats.

Berlin, 7. Dez. Der Vollzugsausſchuß des A. und
S.-Rates teilt mit:

Kurz nach Veginn der geſtrigen Sitzung um 4.30 Uhr
wurde mitgeteilt, daß eine größere Truppenmacht, beſtehend
aus Franzern, Gardepionieren und -Flammenwerfern, Marine-
Jnfanterie und Landfliegern ſämtliche Ausgänge des
Hauſes beſetzt hätten und im Begriff ſeien einzudringen,
um den Vollzugsrat zu verhaften. Die bereits be-
gonnenen Verhandlungen wurden fortgeſetzt und eines der Mit-
glieder abgeordnet, um den Tatbeſtand feſtzuſtellen. Kurz dar-
auf drang dann ein Feld webel der Gardepioniere mit etwa
30 Mann (meiſt junge Leute) ein und erklärte den Voll-
zugsrat für verhaftet, und zwar im Namen der
Reichsregierung. Auf das Erſuchen des Vorfſitzenden,
eine ſchriftliche Voll macht vorzulegen, erklärte er, daß er
eine ſolche nicht habe und daß er nur dem VBefehle ſeiner
Vorgeſetzten folge. Auf die Frage, wer dieſer Vor geſetzte
ſei, lehnte er die Antwort ab. Er ließ die Türen zum Sitzungs-
faal ſchließen, ſtellte Poſten davor auf und der Offizierſtell-
vertreter von den Franzern gab Befehl, zunächſt 6 Mann vom
Vollzugsausſchuß und alsdann weitere Gruppen von je
6 Mann abzuführen. Da die Mitglieder des Vollzugs
rates energiſch proteſtierten und die Mannſchaften
ſich un entſchloſſen zeigten, zog ſich die Ausführung dieſes
Befehls hin.

Jnzwiſchen erſchien der Volksbeauftragte Varth und er
teilte dem Feldwebel im Namen des Rates der Volksbeauftrag-
ten den Vefehl, mit den Mannſchaften den Saal ſofort zu
räumen. Nach anfänglichem Sträuben führte dieſer
ſchließlich den wiederholten Befehl aus. Jnzwiſchen hatte ſich
das Abgeordnetenhaus mit einigen hundert Mann der Ver-
haftungstruppe gefüllt. Gleichzeitig waren auch mehrere hun-
dert Mann Matroſen zum Schutz des Vollzugsrates er-
ſchienen, ferner größere Maſſen von Arbeitern. Dieſe wurden
vom Vollzugsrat wieder fortgeſchickt.

Kurz darauf erſchien auch der Platzkommandant Wels,
den der Vollzugsrat erſuchte, die Abſperrung der Lin-
den die inzwiſchen erfolgt war, ſofort wieder aufzuheben.
Ferner verordnete der Vollzugsrat die Verhaftung des Feld-
webels der Gardepioniere und des Offizierſtellvertreters und
einer Reihe weiterer Soldaten wegen dringenden Verdachts
gegenrevolutionärer Umtriebe.

Jn dem ſogleich vorgenommenen Verhör wurde feſtgeſtellt,
daß den Mannſchaften 5 Mark verſprochen worden waren,
wenn ſie ſich an dem Um zug, von dem die Führer lediglich
geſprochen hatten, beteiligten. Ebenſo wurde ein gewiſſer
Franz verhaftet, der vorgeführt wurde unter der von ihm zuge-
ſtandenen Veſchuldigung, an der Spitze eines Trupps Soldaten
in die Redaktion der „Roten Fahne“ eingedrungen zu ſein und
eigenmächti gdieſen Betrieb aufgehoben zu haben.

Es gelangte im Namen des Rates der Volfsbeauftragten
folgende Erklärung zur Verleſung:

„Der Rat der Volksbeauftragten hat nicht den Auftrag
erteilt, irgend ein Mitglied des A.- und S.-Rates zu verhaften.

Die Soldaten wurden zu gegenrevolutionären
Zwecken mißbraucht.“

mar

Putſchwerſuch in Berlin.

Der Vollzugsrat ſetzte alsdann ſeine Beratungen fort, die
mit dem Beſchluß endeten, fofort eine gemeinſame Sitzung
mit der Reich sleitunmg abzuhalten.

Blutige Gtraßenkämpfe.

Berlin, 6. Dez. Jn einer Verſammlung von Urlaubern
und Deſerteuren teilte ein Soldat von der Tribüne aus mit,
daß der Vollzugsrat gegen 5 Uhr verhaftet worden
ſei. Der Vorſitzende ſtellte darauf den Antrag, die Verſamm-
lung zu ſchließen. um ſich in einem Demonſtration s-
zuge zum Abgeordnetenhauſe zu begeben. Unterdes erſchien
ein anderer Soldat und gab bekannt, daß er in der Gegend des
Abgeordnetenhauſes und des Reichstags bereits Soldaten mit
aufgepflanzten Seitengewehren geſehen hätte,
die anſcheinend im Dienſte der Regierung ſtänden.

An der Jnvalidenſtraße trafen die Demonſtranten mit Re
gierungstruppen zuſammen, von denen ſie zum Aus
einandergehen aufgefordert wurden. Da dieſer Aufforderun
nicht Folge geleiſtet wurde, kam es zu einem Zuſammen-
ſt o ß bei dem ſcharf geſchoſſen wurde und auch ein Ma
ſchinengewehr in Tätigkeit trat. Ein Teil der Demonſtranten
zog es vor, ſich zurückzuziehen. Aus der Menge erſchollen
Hochrufe auf Liebknecht. Trotz mehrfacher Warnung
verſuchte ein Teil der Demonſtranten, ſich auf die Soldaten zu
ſtürzen und die von ihnen gebildete Kette zu ſprengen, wobei
ſcharf geſchoſſen wurde. Nun ſtob die Menge ausein-
ander. Viele warfen ſich platt auf das Pflaſter. Andere zer-
trümmerten das Schaufenſter eines Konfektionsgeſchäfts und
ſuchten im Laden Schutz. Bei der Schießerei gab es zahl
reiche Tote und Schwerverletzte, deren genaue Zahl
noch nicht feſtſteht. Jn die Unfallſtation in der Eichendorffſtreße
wurden zwölf Schwerverletzte geſchafft, in das Virchowkranken-
haus zwei. Ein Straßenbahnwagen wurde zertrümmert, eine
darin ſtehende Frau ſchwer verletzt.

Wie die „L. N. N.“ erfahren
kämpfen 10--20 Menſchen ums Leben

ſollen bei den
gekommen ſein.

Straßen

Maſchinengewehr ener aus Hänſern.
Berlin, 7. Dez. W. T. V. meldet: Jn der Chauſſee-

und Jnvalidenſtraße ſowie am Stettiner Bahnhof kam es geſtern
abend zu bedauerlichen Vorgängen. Eine Arbeitsloſen-
verſammlung in den Germanigfälen hatte ſich nach Schluß
derſelben auf die Straße begeben. Als die Teilnehmer ſich der
Kreuzung der Chauſſee- und Jnvalidenſtraße näherten, werde
plötzlich aus den Häuſern auf ſie mit Maſchinen-
gewehren geſchoſſfen, woedurch 11 Perſonen ge-
tötet und eine Anzahl verletzt wurden. Die Schießerei ſetzte
ſich bis zum Stettiner Bahnhof fort, wo neben mehreren Ver-
wundeten auch Tote zu beklagen ſind. Von welcher Seite dieſe
verbrecheriſchen Hand lungen ausgegangen ſind, konnte bisher
nicht feſtgeſtellt werden.

Die Opfer.
Berlin, 6. Dez. Nach weiteren Meldungen ſind bei den

Zuſammenſtößen in der Chauſſee- und Jnvalidenſtraße bisher
16 Tote und 15 Verwundete, darunter 12 Schwerverwundete,
feſtgeſtellt worden.

kommandos der Gardetruppen zurückzuführen. Da
Generalkommando hatte an die Füſilierkaſerne den Befehl ge
geben: Mannſchaften alarmbereit auf die Straße gehen und
Demonſtranten von Germaniag- und Sophienſälen zerſtreuen.“

D c t 2 d 9Der ganze Vorgang iſt auf einen Befehl des Generale
r t

Schließung der Verliner Univerſität. 4
Berlin, 7. Dez. Jnfolge einer plötzlichen Maßnahme der

Regierung iſt heuke mittag die Univerſität Berlin ge-
ſchloſſen und für militäriſche Zweckein e
genommen worden. Der Studentenrat hat ſofort Einſpru
erhoben.



h

qunger.
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht die „Voſſ. Ztg.“ in

Berlin einen Leiter, der die Dinge ſo klar beim rechten Namen
nennt, daß wir ihn unverkürzt hierher ſetzen. Das genannte
Blatt ſchreibt

Die deutſche Ernährungswirtſchaft ſteht nach den Angaben
der berufenen Stellen vor einer Kataſtrophe. Die
Sätuation iſt in ſo hohem Maße durch die inneren Umwälzun-
gen Deutſchlands herbeigeführt worden, daß man es wohl unter
laſſen kann, die Frage nach einem beſtimmten Verſchulden ein
zehlner Stellen auch nur aufzurollen. Man hat ſich denn auch
ſeit dem Ausbruch der Revolution ausſchließlich rn einge
77t die Rettung vor dem völligen Zuſammenbruch vom

us land zu erwarten. Es liegt im Ermeſſen der Feinde,
ob ſie Deutſchland dem Hunger und der Anarchie preisgeben
wollen oder nicht. Die Gegner haben ſich nun von vornherein
beim Abſchluß des Waffenſtillſtandes bereit erklärt, Deutſchland
mit Nahrungsmitteln zu unterſtützen, r daß Deutſch
land imſtande ſein würde, die innere rdnung auf-
rechtzu erhalten. Die Verſorgung Deutſchlands ſoll unter
amerikaniſcher Leitung großzügig organiſiert werden. Der ame-
rißaniſche Nahrungsmittelkontrolleur Hoover iſt zu dieſem
Zweck beeits in Europa eingetroffen. Objektiv iſt alſo die Mög-
lichkeit nach wie vor gegeben, daß die fremde Hilfe zu dem von
den deutſchen Ernährungsbehörden als notwendig betrachteten
Zeitpunkt einſetzt.

Wenn Deutſchland überhaupt nicht in der Lage iſt, unter
den herrſchenden Verhältniffen ſeine geſamte Nahrungsmittel-
verſorgung aus eigenem Ertrag ſicher zu ſtellen, ſo hat es keinen
Zweck, darüber zu klagen, daß die an ſich zweifellos fehr harten
Waffenſtillſtandsbedingungen durch verſchiedene Punkte dieſe
eigene Verſorgung Deutſchlands gewiſſermaßen noch unmöglicher
machen, als ſie ſchon iſt. Es muß klipp und klar ausgeſprochen
werden, daß die Bereitſtellung der von Frankreich
beſchlagnahmten Verkehrsmittel
genügen würde, die drohende Not zu bannen. Daraus er
gibt ſich, daß die auf das franzöſiſche Konto geſetzten Forderun
gen der allgemeinen Waffenſtillſtandsbedingungen der

Entente nicht jene zentwrale Bedeutung beſitzen, die ihnen in den
amtlichen Veröffentlichungen andauernd beigem n wird.
Wenn es überhaupt einen praktiſchen Zweck hätte, die Welt mit
Klagen über gewiſſe Bedingungen des Waffenſtillſtandes zu er
füllen, ſo könnte es ſich nur um die von England aufrechter
haltene Blockade der deutſchen Häfen und die Unterbindung
der deutſchen Schifffahrt handeln. Man verſteht alſo nicht, warum
zwar Tag für Tag die allgemeine Entrüſtung über die angeb-
Brwutalität der Franzoſen gefordert wird, während man
die kalte Ablehnung aller Erleichterungen für
die deutſche Schiffahrt darch die engliſche Waffenſtill-
ſtandskommiſſion. mit ſchweigender Ergebenheit hinge
nommen hat.

Auf Grund des wirklichen Tatbeſtandes hat die deutſche
Waffenſtillſtandskommiſfion überhaupt keine Möglichkeit, in
der Epnährungsfrage weſentliche Hilfe zu bringen. Das iſt der
Grund dafür, daß ihre bisherige rätſelhafte Politik
nicht den geringſten Erfolg aufzuweiſen hatte. Man
fragt ſich mit ſteigender Verwunderung, wozu in den erſten Be
richten über den Waffenſtillſtand das feindliche Verſprechen der
Nahrungsmittelzufuhren zunächſt verſchwiegen, dann als ein Er
folg der Unterhandlungen in Spaa hingeſtellt, dann abermals
widervufen und ſchließlich nach einem Regen weiterer Funkſprüche
und Proteſtnoten wiederum als Tatſache zugegeben worden iſt.
Glaubt denn jemand im Ernſt, daß die Entente über die wirkliche
Lage in Deutſchland nicht auch ohne alle Bitten und Beſchwö-
rungen im Klaren iſt? Meint man denn wirklich, die Sym
pathien des ſeindlichen Auslandes durch ein Vorgehen ge-
winnen zu können, das alle nationale Würde ver-
miſſen läßt, und das die geringe Achtung, deren ſich
Deutſchland leider in der letzten Zeit noch rühmen durfte, voll
ends untergraben muß?

Dieſes ganze Verfahren iſt nur geeignet, die wirklichen Zu
fammenhänge zu verwiſchen und den einzigen Weg verkennen zu
zaſſen, der aus dem Unheil herausführt. Es handelt ſich nicht
um Frankreich, ſondern um die Alliierten überhaupt. Und die
Alliierten wiſſen bereits, was ihnen zu wiſſen not tut. Sie ſind
entſchloſſen Deutſchland zu Hilfe zu kommen, wenn ihre Vorbe-
dingungen erfüllt werden. Jhre Forderung lautet: Herſtel-
lung der Ordnung in Deutſchland. Die Alliierten
vestangen die ſichtbare Gewähr dafür, daß Deutſchland nicht aus
der einen Willkürherrſchaft in die andere verfällt; ſie verlangen,
daß das innete Wirtſchaftsleben Deutſchlands in Bahnen gelenkt
werde, die den Ausbruch der An archie unmöglich machen.
Die Erfüllung dieſer Forderung kann nicht Sache einer Vielheit
von neben und gegeneinander regierenden Stellen ſein, am
allerwenigſten einer Waffenſtillſtandskommiſſion; ſondern das
iſt Sache einer einheitlichen geſchloſſenen und ent
jchloſſenen Regierung.

Wer iſt dieſe Regiorung, und was hat ſie nach dieſer Rich-
tung hin getan? Die Nationalver ſammlung würde
eine Bürgſchaft für die Entwicklung demokratiſcher und von aller
Willkür freier Verhältniſſe in Deutſchland ſein. Hält die Regie
cung die Erfüllung unzähliger techniſcher Formalitäten für ſo
wichtig, daß ſie es verantworten zu können glaubt, den Tag der
Wiederkehr geordneter Verhältniſſe für Monate hinauszuſchie-
ben. Sind korrekte Wählerliſten wichtiger als Vrot?
Was geſchieht ferner, den Ausbruch der Anarchie ſchon in der
Zwiſchenzeit bis zum Eintritt geſetzlicher Zuſtände zu verhin-
dern Millionen freigewordener Arbeitskräfte harren müßig der
Beſchäftigung. Die Betriebe, in denen ſie teilweiſe Arbeit fin
den können, werden durch unſinnige Forderungen ſtillgelegt.
Die eigenen Nahrungsmittel, die das Land hervorge-
bracht hat, verkommen, während in den Städten Milli-
onen kräftiger Händefeiern.

Das ſind die wirklichen Urſachen dafür, daß vor
käufig kein Menſch abzuſehen vermag, wann Deutſchland die
erſehnte Hilfe bekommen wird. Wenn das Ernährungsamt in

ſeiner Not um Hilfe rufen will, dann muß es ſich nicht an die
Waffenſtillſtandskommiſſion wenden, ſondern an die maßgeben-
den Regierungsſtellen, in deren Hand es noch heute liegt, durch
die Herbeiführung geordneter politiſcher und wirtſchaftlicher Zu
ſtände in Deutſchland die Alliierten zur Erfüllung ihrer Zuſagen

veranlaſſen. Es liegt bisher kein Anlaß vor, mit einem
Portbruch der Alliierten zu rechnen. Auch jetzt noch, in der

tiefſten Erniedrigung des deutſchen Volkes, gilt es, durch Han
deln das Schickſal zu beſchwören, nicht, wie bisher wäh-
vend des ganzen Krieges, durch den fortgeſetzten Appell an
die anderen. Noch iſt es Zeit, alles wiederzugewinnen,
was das deutſche Volk verloren hat und was es nicht entbehren
kann Einheit, die Achtung der Welt und das tägliche Brot.
r a zwölfte Stunde iſt da ſie fordert eine ſchleu
mige

allein nicht.

Verlängerung des Waffenſtilſtandes um 4 Wochen.

Genf, 6. Dez. Homme libre“ berichtet: Der Waffen
ſtil Iſt an d mit Deutſchland wird, falls es bis Mitte Dezember

nicht zum Vorfrieden kommt, um vier Wochen verlän
gert werden. Die Frage des Einmarſches in Deutſch
land hängt ganz von der inneren Entwicklung Deutſchlands ab.

Die verzögerten Präliminarfriedens-
Verhandlungen.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Jn einem Berliner Blatt werden gegen die Regierung

Vorwürfe erhoben, daß ſie nicht alle Mittel anwendet, um die
Präliminarfriedensverhandlungen bald zuſtande zu bringen.
Dieſer Vorwurf gab mir Anlaß, mit einem Regierungsmitgliede
über die Frage zu ſprechen. Mir wurde dabei verſichert, daß
die Regierung alles getan habe, um die Alliierten zu
den Vorfriedensver handlungen zu bewegen. Die
Regierung habe nicht nur in der bekannten Note Solfs um Ein-
berufung der Vorfriedenskonferenz erſucht, ſondern auch durch
einen Beauftragten von der Schweiz und einen anderen Beauſ-
tragten von Holland aus ſich an die engliſche und fran-
zöſiſche Regierung mit der Bitte gewandt, den Termin zu
den Präliminarverhandlungen bald bekannt zu geben und ihn
nicht länger hinauszuſchieben. Auf dieſe Bitte hin iſt der Regie-
rung jedoch von den Alliierten keine Antwort erteilt
worden. Man vermutet, daß die Entente erſt die Ankunft
Wilſon s abwarten will, ehe ſie zu den Vorfriedensverhand-
lungen einlädt, und mit ihm die erſten Bedingungen feſtlegen
will. Es läßt ſich, ſo ſagt mein Gewährsmann, heute wirklich
nicht fagen, ob wir nahe vor Präkiminarfriede verhandlungen
ſtehen. Wir ſind jetzt gezwungen, abzuwarten. Selbſt
verſtändlich werde die Regierung nicht unterlaſſen, die Alliierten
nochmals um Beginn der Verhandlungen zu bitten, falls ſie ſich
noch länger hinauszögern ſollten.

Die Entente für beſchleunigten Vorfrieden.
Baſel, 6. Dez. Die „Times“ meldet: Die Alliierten

haben dem beſchleunigten Abſchluß eines Prälimi-
narfriedens mit Deutſchland zugeſtimmt. Vor-
ausſetzung iſt die Annahme des Vertrages innerhalb zweier
Monate durch eine deutſche Volksvertretung auf Grund
des allgemeinen gleichen und direkten Wahſrechts.

Clemencenn für die Ausliefernng Wilhelm II.
Haag, 6. Dez. Nieuws Bureau meldet aus London:

Clemenceau erklärte vor ſeiner Abreiſe, daß die Vertreter
Frankreichs, Englands und Jtaliens auf der Londoner Konfe-
renz überein gekommen ſeien, daß Wilhelm II. aus-
Jag fert und vor einen Gerichtshof geſtellt werden
müſſe.

Nieuws Bureau meldet aus Waſhington: Laut Mitteilung
des amerikaniſchen Auswärtigen Amts ſollen alle Schritte, die

ſich auf die Auslieferung des ehemaligen deutſchen Kaiſers be-

ziehen, bis zur Ankunft Wilſons in Europa unter
bleiben.

Wiiſons Kampf gegen den Militarismus.
Rotterdam, 6. Dez. Das Reuterſche Bureau meldet

aus New-Vork, daß Wilſon vor ſeiner Abreiſe nochmals nach
drücklich erklärte, er werde gegen den Militarismus in
jeder Form kämpfen. Die Zertrümmerung des preu-
ßiſchen Militarismus betrachte er als den wichtigſten
Teil ſeiner Aufgabe.

Deutſchland für den Exkaiſer verboten.
Zürich, 6. Dez. Laut Havas meldet „Daily Mail“ aus

Amſterdam: Die deutſche Regierung hat beſchloſſen, dem frühe-

ren Kaiſer und der Kaiſerin das Betreten deut-
ſchen Bodens zu verbieten.

Die Beſetzung des Rheinlandes.

Eine neutrale Stimme über die Greteltaten
der Beſatzung.

Berlklin, 6. Dez. Das „Berner Tagbl.“ ſchreibt laut
„Vorwärts“: Die Nachrichten, die zum Teil aus ententiſtiſchen
Quellen aus den beſetzten deutſchen Gebieten zu uns gelangen,
ſind herzzerreißend. Nachdem man die Welt vier Jahre lang
mit zum Teil erfun denen deutſchen Greueltaten gegen die
BVarbaren aufgebracht hat, ſcheuen ſich gewiſſe Träger der
Ziviliſation“ nicht, in den friedlichen Gebieten die ihnen
die Wilfonſchen Punkte zur vorübergehenden Beſetzung aus-
liefern, Ausſchreitungen zu begehen, die härter und
gewaltſamer ſind, als man ſie je den deutſchen Truppen
während des Krieges vorwerfen konnte. Alles dieſes geſchieht
nach Beendigung des Krieges bei Beginn der Friedensverhand-
lungen nicht etwa im Rauſche der Kriegs wut am Be-
ginn des Feldzuges, ſondern im Frieden. Man erfſtarrt,
wenn man von ſolchen unerhörten Greueln lieſt, und fragt ſich,
wie diejenigen, die jahrelang mit ihrer Propaganda von deut
ſchen Greueln hauſieren gingen, nach diefen Untaten vor der
Kulturwelt noch beſtehen wollen.

Das unverſchämte Auftreten der Belgier.
Düſſeldorf, 6. Dez. Jm Hinblick auf die Tatſache,

daß durch die Verfügung der belgiſchen Beſatzungstruppen
Düſſeldorf von ſeinen linksrheiniſchen Stadtteilen vollſtändig
abgeſchnitten iſt, hatte ſich die Stadtverwaltung an den belgiſchen
Befehlshaber in Düſſeldorf-Oberkaſſel und an das Hauptquar-
tier der belgiſchen Beſatzungstruppen in Neuß gewandt mit dem
Anliegen um Mil derung der Bedingungen. Darauf
iſt ein ablehnender Beſcheid ergangen mit dem Bemer-
ken, daß die getroffenen Anordnungen den erteilten Weiſungen
entſprechen. Es ergibt ſich auch aus den Berichten von an-
deren Städten, daß die Velgier viel rigoroſer vor
gehen als die Amerikaner und die engliſchen Truppen. Die
nächſte Folge der belgiſchen Maßnahme iſt geweſen, daß die
rheiniſche Schiffahrt, ſoweit der Niederrhein in Be

tracht kommt, vollſtändig eingeſtellt werden müßte.

Belgiſche Ansſchreitungen.

Berlin, 6. Dez. Wie dem „B. L.A.“ aus demGebiet vielfach gemeldet wird, begeht die belgiſche r
verſchiedenen Städten des Gebiels die ſchlimmſten Aus
ſchreitungen. Sie geht zum Veiſpiel in Uhrenläden
läßt ſich die beſten Uhren vorkegen und geht ohne Beza h.
lung davon. Ebenſo machen die Belgier es in Kondito
reden und anderen Geſchäften. Jn einigen Städten, wie in
Jülich, find die Kommandanten gegen dieſes Verfahren einge
ſchritten, dagegen werden in anderen Städten, wie in Neu
und in dem linksrheiniſchen Teil von Düſſeldorf dieſe Vor
kommniſſe ungeſchmälert weiter betrieben.

Es iſt die höchſte Zeit, daß die Waffenſtillſt tauf Abhiſe ding dte Zeit, daß die Waffenſtillſtandskommiſſion

Einzug der Engländer in Köln.

Köln, 6. Dez. Die Spitzen der engliſchen Truppen, be
ſtehend aus dem 4. Garde-Regiment, ſind heute hier einge
troffen. Sie machten kurze Raſt an der Aachener Straße. Die
Bevölkerung zeigte eine ruhige, würdevolle Haltung. Heute
nachmittag wird das Gros der engliſchen Truppen folgen.

Die Amerikaner in Trier.

Verlin, 6. Dez. Wie ein aus Trier zurückgekehrter Ver
treter des Auswärtigen Amts mitteilt, vollzieht ſich der Ein
marſch der amerikaniſchen Truppen ohne jede ſtörende Begleit
erſcheinung für die deutſche Bevölkerung Das Urteil aller
deutſchen Kreiſe geht dahin, daß das Benehmen der Ame-
rikaner tadellos iſt. Ein hoher Offizier vom amerikaniſchen
Hauptquartier verſicherte ausdrücklich, daß es der Wunſch der
amerikaniſchen Führung ſei, die Bevölkerung in keiner
Weiſe zu ſtören. Am 9. Dezember werden die amerikani
ſchen Linien bis Koblen z vorgeſchoben ſein.

Schwarze Truppen in Ludwigshafen.

Ludwigs' 6. Dez. Heute nachmittag trafen hier die
erſten franzö Se Beſatzungstruppen, einige hundert Mann,
ein, unter denen ſich auch Farbige befanden. Ein Teil der
geſtern hier eingetroffenen interalliterten Kommiſſion hatte auch
in Mannheim eine Beſprechung mit Schiffahrtsintereſſenten.
Bei der Beſprechung wurde, wie der Ludwigshafener „General-
anzeiger“ vernimmt, von den Franzoſen die ſofortige Ab
ſetzung der A- und S-Räte, die Aufhebung des
Achtſtundentages, die Einführung des Arbeitszwanges
und die Todesſtrafe für ſchwere Zuwiderhandlungen verlangt.

Ueeber eine Sperrung der Rheinbrücke iſt nichts Beſtimmtes
bekannt.

Die Entente verlangt Auflöſung der A.und G.Räte.

Ein Ultimatum?

Berlin, 6. Dez. Wie die „Nationalztg.“ von gut unter-
richteter Seite erfahren haben will, ſind in Berlin Nachrichten
darüber eingetroffen, daß die Entente die Abſendung einer Note
an die deutſche Regierung plane, in welcher die umgehende
Auflöſung aller in Deutſchland befindlichen A. und S.
Räte gefordert wird. Die Forderung ſoll befriſtet ſein,
ſo daß alſo der Note der Charakter eines Ultimatums bei-
zumeſſen iſt. Für den Fall, daß die Ford es ig der Ei ente
nicht erfüllt würde, wird damit gedroht, daß Deutſchland keine
Lebensmittellieferungen erhalten werde, wie man
ſich auch ferner freie Hand über einen Einmarſch vorbe
halten wolle. BVegründet ſoll die Forderung der Entente damit
ſein, daß ſie bei Aufrechterhaltung der Räteregierung den
ſchnellen Verfall des deutſchen Wirtſchaftslebens
befürchtet, wodurch Deutſchland ſpäterhin außerſtand geſetzt
werden könnte, die Friedensbedingungen wirtſchaft
licher und finanzieller Natur zu erfüllen.

Die Plünderungen in Mainz.
Zahlreiche Tote.

Frankfurt, a. M., 6. Dez. Die „Frankf. Ztg.“ meld
aus Mainz: Die Plünderungen der Heeresbedarfsniederlagen
nahmen in den letzten Tagen hier einen bed auerlichen
Umfang an, ſo daß die Polizei mit Waffengewalt
einſchritt. Auch mit Maſchinengewehren wurde einge
griffen. Es gab eine größere Zahl Toter und Verwun-
deter. Die Hauptplünderungen erfolgten im Heeresbereiche in
der Jngelheimer Aue und den Korpsbekleidungsämtern Mainz-
Kaſtell und Mainz-Koſtheim. Auch auf die Armeekonſerven
fabrik und das Lazareitdepot wurden Raubzüge unternom-
men, die die Polizei erfolgreich abwehrte. Bei den Plünderungen
ſpielten Frauen und halbwüchſige Burſchen die
Hauptrolle

Blutige Unruhen in Agram.
Laibach, 6 Dez. (K. Büro.) Wie aus Agram unter

dem 5. Dezember gemeldet wird, unternahmen gegen Mittag
bewaffnete, betrunkene Banden von Soldaten Demonſtrationen
gegen das neue Regime. Um 283 Uhr nachmittags erſchienen
dieſe Abteilungen mit Maſchinengewehren auf dem Giſelplatz.
Zur Aufrechterhaltung der Ordnung waren Monnſchaften, Ma-
troſen Abteilungen ſowie Sokol aufgeboten. Die Bolſche-
wiki und aufgeſtachelte Soldatenbanden verlang-
ten die Auslieferung der Maſchinengewehre, was je
doch abgelehnt wurde. Darauf eröffneten die Demonſtranten
gegen die Matroſen Abteilungen ein lebhaftes Maſchinengewehr-
ſeuer, wobei ein Sokoliſt getötet wurde. Nach kurzem Gefecht
gelang es den Matroſen, den Platz zu ſäubern. Bei den Aus-
ſchreitungen wurden insgeſammt 13 Perſonen getötet und
17 Perſonen verwundet, größtenteils Soldaten und Studenten.

Rücktransport unſerer Truppen in Finland.
Helſingfors, 6. Dez. Der erſte Transport von Fin-

land heimkehrender deutſcher Truppen verläßt heute Hangoe.
Weitere Transporte werden in den nächſten Tagen folgen. Man
rechnet damit, daß die Heimbeförderung gegen Mitte des Mo
nats beendet ſein wird. Auf Grund der unſeren Unterhändlern
in Spas gegebenen Zuſicherungen genießen die Transporte
freies Geleit über die Oſtſee.
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Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

und Buttermilch-Verkauf: Am 9. Dezember bei AlberSchmaleſtraße; Vogel, Roßmarkt; Fiſcher, Weißenfelſer Skaſe;
Kötteritzſch, Gotthardiſtraße und Trommer, Unteraltenburg.

Roßfleiſch und FleiſchwarenVerkauf: Am 9. Dezemeber 9 11 und
2—-5 Uhr bei Hoffmann, Brühl 6.

Regeln für die raſche Abferrigung am Poftſchalter.

Willſt Du am Poſtſchalter raſch abgefertigt werden, ſo beachtefolgendes 1. Fertige Aufſchriften, Telegramme uſw. recht W
aus. 2. Wähle für Deine Poſtgeſchäfte möglichſt nicht die Hauptver
kehrsſtunden. 3. Tritt an den richtigen, durch Inſchriften i n
Schalter von rechts heran. 4. Kaufe Marken, Poſtkarten uſw. nicht in
einzelnen Stücken, fondern in Deinem Verbrauch angemeſſenen Men
gen, namentlich auch in Markenheftchen oder Kartenblöcken. Für
kleinen Vedarf bediene Dich der Poſtwertzeichengeber. 5. Klebe au
alle freizumachen den Sendungen die Marken vorher auf, au
Poſtantweiſlungen. 6. Halte das Geld abgezählt bereit. Ue gib
größere Mengen Papiergeld ſiets geordnet. 7. Vermeide unnötige
Fragen an die Beamten, belehre weniger gewandte Perſonen und

dand, Eſtland, Livland, Litauen, beſ. Teilen von Großrußkand lawie
Ukraine, Heeres e Kiew) lediglich die Annahme von Päckchen
fendungen geſperrt iſt; Briefe, PoſtkartenPoſtanweiſungen und arten ſind vor zu

9 a
5

rift mit

Das Reichsernährungsamt gegen den freien Handel.

Das Reichsernährungsamt ſteht auf dem Standpunkt, daes gegenwärtig ganz unmöglich ſei, den Wünſchen nach nut
rung des freien Handels ivgendwie entgegenzukommen. Es
mißbilligt alle Verſuche, z. B. des Leipziger und Dresdener
A. und S.-Rates, über den Kopf der Reichsinſtanzen hinweg
en n i wde zu beſchaffen. Erſt wenn die

l er ihr Kontingent liefern, käme füder freie Handel in Frage e
Der Ausſchluß der Deutſchen Geſellſchaft zur Pekämpfung der

Geſchlechtskrankheiten

beſchäftigte ſich in zwei Sitzungen, an denen die zuſtändigen Reichsämter und preußiſchen Miniſterien teilnahmen, der 27
welche Mittel am wirkſamſten der dro henden Maſſenein-
ſchleppung der Geſchlechtskrankheiten in die breitenhilf ihnen. 8. Lege gewöhnliche Briefſendungen in Briefkaſten; Brief

ſendungen in größerer Zahl gib geordnet am Schalter ab. 9. Fördere
den bargeldloſen Zahlungsausgleich durch Anſchluß an den Poſt Mannſchaften bei der Entlaſſung aus d dirheck und den Vankverkehr. 10. Benutze bei eigenem ſtärkerem Ver Anſteckungsfähigen ſind bis ch 3 a
kehr die beſonderen Einrichtungen (Poſteinlieferungsbücher und ver
zeichniſfe, Selbſtvorbereitung von Paketen und Einſchreibbriefen).
11. Lege bei gleichzeitiger Ein oder Auszahlung von 3 und mehr
Poſtanweifungen und Zahlkartenbeträgen ſowie beim Einkauf von
3 oder mehr verſchiedenen Sorten von Wertzeichen im Betrage von
mehr als 5 Mk. eine aufgerechnete Zuſammenſtellung der zu zahlen
den VBeträge vor.

Warnung betreffs elektriſcher Anlagen,

Die lange Kriegsdauer und der Mangel an Materialien und
Perſonal haben zu Mißbräuchen bei den Verbrauchern elektriſcher
De geführt. So werden zur Sicherung de elektriſchen Licht- und
Kraftanlagen ausgebeſſerte Sicherungsſtöpſel verwendet. Dieſe ſind
aber ſehr feuergeführlich und haben mehrfach große Brände hervor
n. Es wird hiermit ausdrücklich vor Verwendung derartiger

icherungsſtöpfel gewarnt. Ebenſo wird gewarnt vor jeder eigen
mächtigen Aenderung oder Erweiterung elektriſcher Anlagen durch
Nichtfachleute. Gleichzeitig werden die Elektromonteure und ſonſti
gen Fachleute darauf hingewieſen, bei der Ausführung von Anlagen
die Vorſchriften des Verbandes Deutſcher Elektrodtechniker ſtreng inne
zuhalten. Die elektriſchen Anlagen ſind mindeſtens alljährlich einmal
durch einen Sachverſtändigen zu prüfen und die dabei gefundenen
Mängel abzuſtellen. Entſtehen durch die genannten Mißbräuche
Brände, ſo laufen deren fahr läſſige Urheber neben der etwa verwirk
ten polizeilichen oder gerichtlichen Beſtrafung Gefahr, jeden Anſpruch
auf Schadenvergütung aus der Verſicherung zu verlieren. Sie ſind
We erſatzpflichtig für den an fremder Habe mitentſtandenen

en.

Die Aufhebung zahlreicher Veſchlagnahmeverfügungen

betrifft eine Bekanntmachung der KriegsRohſtoff- Abteilung, die der
Landrat im amtlichen Teile der vorliegenden Nummer veröffentlicht.

Die Verweriung des durch die Demobiliſation fredverdenden
Armeematerials

betrifft eine vom Landrat im amtlichen Teile der vorliegenden
Rummex veröffentlichte Bekanntmachung.

Der kirchliche Verein des Neumarktes

hält kommenden Dienstag abend im „Augarten“ feine Monaisver
ſammlung ab. Nach der Erledigung der geſchäftlichen Angelegen
heiten wird Paſtor Boit eine Beſprechung über „Stagt und
Kirche einleiten. Gäſte ſind willkommen.

Die neben Gas, Waſſer- und Strompreiſe
werden vom Magiſtrat in der vorliegenden Nummer bekannt gegeben.

Städtiſche Erwerbsloſenfürſorge.

Der Magiſtrat veröffentlicht im Anzeigenteil der vorliegenden
Nummer die Satzungen der ſtädtiſchen Exrwerbsloſen-
fürſorge. Angeſichts der Wichtigkeit machen wir beſonders darauf
aufmerkſam

Zu einer Einſchränkung des Stromverbruuchs

mit Rückſicht auf die immer fühlbarer werdende Kohlenknapheit for-
dert der Magiſtrat im Anzeigenteile der vorliegenden Nummer auf.

Eine Pferdeverſteigerung für Jedermann

veranſtaltet das Garniſonkommando Halle am 12. Dezember, vor
mittags 10 Uhr, in den Stallungen der Landwirtſchaftskammer Halle
(Lutherſtraße).

Die Glocken zurück an die Kirchen!
Die in der Kriegszeit für Zwecke des Heeresbedarfs beſchlag-

nahmten Metalle ſind vor einigen Tagen teilweiſe wieder freige
geben. Es fei deshalb mit allem Nachdruck das ſeinerzeit von der
Regierung gegebene Verſprechen in die Erinnerung zurückgerufen,
daß den Gemeinden die beſchlagnahmten Glocken, ſoweit ſie noch vor
handen ſeien, zurückgegeben werden ſollen. Wie verlautet, ſind
die Glocken zum großen Teil tatſächlich noch vorhanden, und da iſt
es wohl ſelbſtwerſtändlech, daß ſie wieder in die Hände ihrer recht
mäßigen Eigentümer zurückgelangen.

Amtliche Richtlinien für das Hamſtern.
Sehr trübe ſind nach den von uns veröffentlichten Mitteilungen

die Ernährungsausſichten für das nächſte Frühjahr. Das Geſpenſt
es langſamen Hungertodes ſteigt am Horizont empor. Erfreulich
ſt darum eine Auffaſſung, der ſich nun das Reichsernährung s
m t zugewendet hat. Es einpfiehlt nichts mehr und nichts
veniger als das Hamſtern, wenn es ſich in mäßigen Grenzen
hält. Ja, es will ſogar Richtlinien für das amtlich abgeſtem-
elte und beglanbigte Hamſtern aufſtellen, um die Vorverſorgung

mit Lebensmitteln, die im Hinblick auf die kommende ſchwere Zeit
jerechtfertigt erſcheint, zu ſichern. Amtlich wird hierüber folgen
des mitgeteilt:

„Man wird bedenken müſſen, daß der Geiſt der Vorſorge
für kommende ſchwere Zeiten der Bevölkerung erhalten bleiben
muß und daß ein plumpes und ungeſchicktes Zufaſſen leicht auch die
Beſitzer kleiner erlaubter Voräte veranlaſſen könnte, dieſe in unwirk
chaftlicher Meiſe zu verzehren oder zu vergeuden. Das Reichser
jährungsamt beſchäftigt ſich auf das eingehendſte damit, Richtlinien
ür ein einheitliches und ſachgemäßes Vorgehen auf diedem Gebiete
zufzuſtellen. Es erſcheint erwünſcht, daß die einzelnen örtlichen
Stellen ſich bis zum Erſcheinen dieſer Richtlinien ſolcher Sondermaß-
iahmen enthalten. Die Richtlinien werden verſuchen, allen An-
prüchen, insbeſondere auch derjenigen Volkskreiſe, die durch Heeres
ingehörige erlaubterweiſe Nahrungsmittel erhalten und vorſorglich
anfbewahrt haben, gegecht zu werden. Es kann daher vor dem
orzeitigen Verzehr und der Vergeudung ſolcher
Debensmittel nur dringend gewarnt werden,“

Nur Päckchenſendungen nach dem Oſten geſperrt.

Volksſchichten geſteuert werden könne. Vorausſe r alleMaßregeln iſt eine möglichſt genaue Erfaſſung aller n

mehr Anſteckungsfähigen, aber noch Behandlungs oder Beobachtungsne gen den Beratungsſtellen der Leere waeeke T

Radfahren wieder erlaubt.
Alle Veſchlagnahmen von Fahrrädern, Gummi uſw. ſind aufgehoben worden, fo daß der Fahrradv erkehr nunmehr h

jeder Einſchränkung wieder befreit iſt. Man kann
wieder überall Radfahren.

Ueberſtunden im Kohlenbergbau.
Angeſichts des furchtbaren Ernſtes der Kohlennot,

die unſer geſamtes Wirtſchaftsleben ſo ſchwer bedroht, hat der
A. und S.-Rat in Halle ſolgenden Beſchluß gefaßt: „Der Ar
beiter und Soldatenrat zu Halle erſucht die zuſtändigen Gewerk
ſchaftsorganifationen, für den Kohlenbergbau eine Verſtändi-
gung zwiſchen den Belegſchaften und Bergwerksverwaltungen
herbeizuführen, wodurch für eine beſtimmte Zeit zur Steige-
rung der Kohlen förderung notwendige Ueber-
zeitarbeit geleiſtet werden kann. Gleichzeitig erwartet er
von ſeinem Kohlenausſchuß, daß er unter Hinzuziehung von
Sachverſtändigen auch die anderen Möglichkeiten zur Steige-
rung der Kohlenförderung prüft (Gefangenenarbeit, paſſive
Reſiſtenz der Unternehmer, Einſchränkung bezw. vorübergehende
Stillegung volkswirtſchaftlich nicht wichtiger Betriebe ufw.)“

Zur Nachahmung empfohlen.

Jm „Magdeb. GenAnz.“ leſen wir Nach Beendigung der
Rüſtungsarbeiten haben die Schwer- und Schwerſtarbeiter der Stadt
Magdeburg freiwillig in dankeswerter Weiſe auf die ihnen zuſtehende

ah ge laſſen. aufEs empfiehlt ſich, Fell den Zinet e a dem Oſten in der Auf

e I und Ballfſpielkkub P eusen 1 um
im Gefſellſchaftsſpiel. Beide Mannſchafthei Soldaten eine andere Aufſtellung rigen Den v

7 wanubeter m ſein. orher (1 Uhr) ſpielen die
Weitere Spiele. f. B. I- Merſeburg S tHalle auf den Sportfreundeplatz in Halle. Syſetanfeng linau

die 3. V. denen ſpielt er s r III.
enes. Verein r ewegun ie hält heute Sonnabend abend, zu Ehren der

rieger, eine größere Zuſammenkunft im Ratskeller ab. Der Vor
de die in der letzten „Ill. Ztg. bekannt, daß

t us Rindle eingetro Preiſe34 Mk. bezogen werden können. R n i u Freie oon
Verſammlung Ballſpielverein Hohenzoll

ehielt in der vergangenen Woche im „Halben n eine General
verſammlung ab, die ſehr gut beſucht war. Beſonders zahlreich waren
heimgekehrte Feld graue anweſend, die vom Verſammlungsleiter
Pietzner in würdiger Weiſe begrüßt wurden.

Wettervorausſage
Sonntag, 8. Dezember. Zunächſt noch keine weßentliche Witte

rungsänderung.

Letzte Depeſchen
Die Präſidentenwahl in Deutſchland.
Berlin, 7. Dez. (Eig. Drahtb.) Jn politiſchen Kreiſen be

ſchäftigt man ſich auch mit der Frage, ob der Präſident
der deutſchen Republik von der Nattionalverfammlung
gewählt werden foll, oder, wie es in den Vereinigten Stag
ten der Fall iſt, aus einer Volks wahl an die Spitze der
Republik geſtellt werden ſoll. Jn den Parteien beſteht die Ab
ſicht, die Präſidentenwahl der Nationalverſammlung zu über
kaſſen, ſowohl Mitglieder der „Deutſchen demokratiſchen Partei“,
wie des Zentrums und der Deutſchnationalen Volkspartei“
haben ſich auf Anfrage in dieſem Sinne geäußert. Jn Regie
rungskreiſen dagegen iſt die Meinung noch geteilt.
Man weiß nicht recht, ob man der Nationalverſammlung auch
für die Präſidentenwahl ſchon ein feſtes Programm vorlegen
ſoll. Offiziell wird ſich die Konferenz mit dieſer Frage beſchäfti-
gen, die der Staatsſekretär des Jnnern, Profeſſor Dr. Preuß,

für Montag eingeladen hat.

Ein Spartakue-Putſch
Berlin, 7. Dez. (Eig. Drahtb.) Wie wir aus zuverWurſtzulage im Jntereſſe der Allgemeinverſor-

ung verzichtet Das Lebensmittelamt wird dadurch in die er
freuliche Lage verſetzt, die wöchentliche Wurſtration von 59 auf 70

zu ersöben m r i.Den Schwerſt arbeitern im hieſigen Kreiſe zur
Nachahmung empfohlen

Senſationstage in den Kammer Lichtſpielen.

Jn den Kammer-Lichtfſpielen wurde der neue Spielplan am
Freitag cbend mit ungeheurem Intereſſe arfgenommen. Jn erſter

Linie feſſelt das bedeutſame Filmwerk „Das Eulenhaus“ und die
Ballet- und Solotänzerin mit ihren entzücenden Tänzen
in prachtvollen Koſtümen. Der ausnahmsweiſe großartige Spielplan
wird noch Sonntag und Montag vorgeführt.

Die politiſchen Parteien in Deutſchland vor und nach dem Kriege
behandelt Superintendent Prof. Bithorn in ſeinem 3. Aufklärungs-
vortrag im Deutſch- Evangeliſchen Frauenbund kom-
menden Montag abend im „Tivoli“. Auch zu dieſem Vortrag des
hochgeſchätzten Redners iſt vollzähliges Erſcheinen der Merſeburger
Frauenwelt Ehrenfache.

Tivoli Theater.
Sonntag geht die mit fo großem Beifall aufgenommene Operette

aus dem Zirkusleben „Der dumme Auguſt von Rudi Gfaller, dem
beliebten Mitglied der ſtädt. Theater in Leipzig in Szene. Nach-
mittags wird das beliebte Märchen Dornröschen“ zum letzten Male
gegeben. Dienstag findet die letzte Aufführung der entzückenden
Operette Der dumme Auguſt ſtatt.

Spielplan des Halleſchen Stadttheaters.

Sontag „Coſi fan tutte“, Montag „Das Dreimäderlhaus“, Diens
tag „Die vorſichtige Jungfrau“, Mittwoch „Coſt fan kutter, Donners
tag „Lohengrin“, Freitag „Familie Schimek“, Sonnabend „Die ver
ſunkene Glocke“.

Aus Provinz und Reich
Kundgebung der Unkverſität.

Jena, 7. Dez. Die Univerſität Jena hatte geſtern abend eine
außerordentlich ſtark beſuchte Verſammlung einberufen, um zu derpohuſchen Lage Stellung zu nehmen In einer Reſolution brachte man

zum Ausdruck, daß die Jenger Hochſchule in Gemeinſchaft mit den
Bürgern, Arbeitern und Soldaten Jenas die Einheit Deuſſch-
lands fördere und die umgehende Einberufung der National-
verfammlung für unbedingt notwendig halte. Die Kundgebung wurde
einſtimmig angenommen.

Brandſtiftung.

Sonneberg, 5. Dez. Jn dem Kriegsbetrieb von Eberhardt Lau
terbach wurde ein Treibriemendiebſtahl verübt und zur Verdeckung
der Tat das Gebäude in Brand geſteckt. Durch das Feuer wurde das
Gebäude mit ſeinen wertvollen Maſchinen vernichtet. Die Brand
ſtiftung iſt um ſo verwerflicher, als die Firma ſchon allbe Vorberei
tungen getroffen hatte, um Anfang nächſten Jahres mit der Möbel
fabrikation im großen Umfange zu beginnen. wodurch einer beträcht-
lichen Anzahl von Arbeitern weiter lohnender Verdienſt geboten wor
den wäre.

15 Flugzeuge verbrannt.

Braun 7. Auf dem hieſigen Flugplatz brannteraunſchweig, 7. Dez f d u igeſtern nachmittag eine Flugzeughalle nie 15
Flugzeuge von den Flammen zerſtört wurden.

Turnen, Spiel und Sport
Zur Beſeitigung von Zweifeln wird darauf hingewieſen, daß

ür die deutſchen Truppen in den beſetzten Gebieten im Oſten (Kur jele. Auf dem Nuland die betdenalten h r für Reſenpen vablſeterr exein!

läſſiger Quelle erfahren, plant die Liebknecht-Gruppe in einer
der nächſten Nächte einen Ueberfall auf alle Ber
liner Offiziere und alle nationalen Politiker.
Von der Regierung, die hiervon Kenntnis erlangt hat, ſind
Maßnahmen getroffen worden, um den Putſch zu verhüten.
Ob dieſe Maßnahmen die nach Taten dürſtende Spartakus

gruppe, die gut bewaffnet iſt, davon abhalten wird, ihren Plan
auszuführen

Eine Lebensmittelkommiſſion.

London, 6. Dez. Das Reuterſche Büro erfährt, daß auf
der Londoner Konferenz auch die Errichtung einer Kommiſ-
ſi on beſprochen wurde, die die Frage der Lebensmittel-
verſorgung der verſchiedenen Länder, die durch den Krieg
gelitten haben, unterfuchen und darüber Bericht erſtatten ſoll
Es verlautet daß Lord Reading und Sir Maclay der
Kommiſſion angehören werden.

Der deutſche Geſandte in der Schweiz gegen die
neue Regierung.

Berlin, 7. Dez. Der Urlaub des deutſchen Gefandten
in Bern, des Herrn Romberg, iſt verlängert worden. Herr
v. Romberg wird jedenfalls nicht mehr auf ſeinen Poſten
zur ückkehren, da ſich zwiſchen ihm und der Regierung eine
Verſtändigung nicht herbeiführen ließ.

4 Milliarden ſür öffentliche Arbeiten.
Berlin, 7. Dez. Das Miniſterium der öffentlichen Ar

beiten hat zur Schaffung von Arbeitsgelegenheit öffentliche
Arbeiten im Werte von etwa vier Milliarden Mark in
Auftrag gegeben.

Lloyd George
über Kaiſerfrage und Kriegsentſchädigung.
Rotterdam, 6. Dez. Wie Reuter aus London meldet, gab

Lloyd George geſtern eine längere Erklärung über ſeine
Politik ab. Er ſagte u. a., daß der Kaiſer gerichtlich
belangt werden müſſe. Zur Frage der Kriegsentſchädigung
ſagte er: „Alle alliierten Mächte haben im Prinzip beſchloſſen,
daß die Mittelmächte bis zur Grenze ihrer Leiſtungs
fähigkeit zur Tragung der Kriegskoſten herangezogen wer
den müßten.

Neue Verſchärfung der Seebedingungen.
orlin, 7. D Eine ganz neue Forderung der Entente ſtelltdas Serteng dar, n den negeſtes Quellen eine Liſte aller ferti

gen und im Vau befindlichen Kriegsſchiffe einſchließ
lich Flußfahrzeuge und Hilfskröegsſchiffe, ſowie aller fertigen oder im
Bau befindlichen U-Voote, die jetzt in deutſchen Marinehäfen
liegen, zu übergeben. Ferner innerhalb 49 Stunden eine Mileilung,
bis wann der Panzerkrauzer „Mackenſen“ zum Geſchlepptwerden
nach einem beſtimmten Hafen boareit ſein wird; weſer ſoll eine Er
klärung abgegeben werden, daß ſeit Abſchließung des Waffenſtill
ſtandsvertrag- keine deutſchen Handelsſchiffe mit irgendeiner neu
ralen Flagge übergeführt worden ſind. Ferner wird Beſichti
ung von Friedrichs hafen wegen der dort liegenden Luftürekiträfte verlangt.

Die heutige Nummer umfaht 8 Seiten. S
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aufgenommene Prachtprogramm!
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Sonntag r

Das Eulenhaus!
Außer diesem gewaltigen Beiprogramm

das persönliche Auftreten der berühmten Ballet- u. Solo-Tänzerin

Auftreten der Tünzerin 8 Uhr.
T 3 h Kinder e e S und 7 Du V arsſeliungen tur Erwa

ereeeeeeer

Gpiele!-
Montag

litt.

Frl. Ellen Nora!?
r

c Kleine Ritterstrasse 3.
Fernruf 529.

Bedeutendes Filmwerk in 4 Akten
bekannten u. vielgelesenen Roman v. E. Mar-In der Hauptrolle: „„Edith Moener

Prächtige Kostüme!
Entzückende Tänze!

nach dem

n
u
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Kirchliche Nachrichten.
Menſchan. Sonntag, den 8.

Dezember. vormittag s 8 Uhr:
Paſtor Schumann.
Kirchlicher Verein

des Nenmarkts.
Mongtsperſammlung

Dienstag, den 10. Dezember,
Dem 8 Uhr im „Augarten“.

Geſchäftl. Angelegenheiten.
2. „Kirche und Staat“, einge-keiten von Paſtor Boit.

Gäſte willkommen
Der Vorſtand.

Frauen Verſammlung

3. Aufklärungsde trag

240 h 0WMontag, den. 9 Dezember 1918,

abends 8 Uhr im Tivoliſaal:
Herr Superintendent Bit-

horn: „Die politiſchen Par-
teien in Deutſchland vor und
nach der November Revo-
lution“.
Deutsch-Evang. Frauenbund

H. Hahn.
Amtliche Annahmer und

Verkan stelle
für getragene Bekleidung
Merſeburg, Karlſtraße 4

Fernſprecher 591.
Dienstag, den 10. Dezbr. 1918,

vormittags 9--12 Ahr:
n

M. 1965/ Der Magifſtr. at.
Ausgabe von Mager u.

Bu itermilch
ſin der Woche vom 8. bis 14.
Dezember. 1918 in ſämtlichen
Verkaufs ſtellen

Es werden an Magere vder
Buttermilch zugeteilt:

auf Feld 8: ſoweit dieſes noch
nicht beliefert iſt, Liter,

auf Feld 9: für Kinder bis
rinſchl. 14 Jahren und Per-
ſonen über 60 Jahre Liter
berechtigten nur Liter

Merſeburg, den 7. Dez. 1918
Das ſtädt. Labensmittelamt.

I. A. I. 3427718.

Freiwillige Außtion.
Donnerstag, den 12. Dezem-ber d. Js., vormittags 10 Uhr

werde ich im Gaſthof zum
RVaben in Schkopau folgende
Gegenſtände, wegen Aufgabe
der Gaſiwirtſchaft, öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern und zwar:

1 Piano, transportabler
Backofen (faſtneu), 1Emaille-
Kochmaſchine, 1 Kleider-
ſchrank, Bettſtellen m. Ma-
tratzen, 24 Tiſche, ea. 200
Stühle, 1transvortabl. Bier-
apparat (ür Saal mit 2
Hähnen), 1 Schnitzelbank, ſo-
wie mehrere Dutzend Teller,
Taſſen, Meſſer und Gabeln,
mehrere Fäſſer und Kiſten
und verſch. Haus- u. Küchen-
gerat.

Die Tiſche und Stühle
noch faſt neu.

m Auftrage des Beſitzers:
Albert Frauke, Auktionator.

ſind

r 45 mittelb e mit der Herſtellung oder dem Bertriefür alle übrigen Verſorgungs- ar t

sowie alle a Stoffe

Winter-Mäntel, Jackenk leider

eher Blusen, ehe
in reicher Auswahl zu mübßigen ren

Neuheiten

in Weihnachtsgeſchenken.

Speiſezimmer
Herrenzimmer

Damenz mmer
Schlafzimmer
Küchen

hierzu

vom 27. 11.
Bezugsscheine hierauf werden lt. Verordnung

bis zum 24., Dezember
ohne Pru ng des Bedarfs tot

in einfacher bis ganz reicher
Ansführung.

Große Auswahl.
Möbelfabrik

e

de
2 Ter

07701 DoBK O I.
Morgen Sonntag sind meine Geschäftsräume

u bis 6 Uhr abends geöffnet.

r ger

Abert Marfeh Harht,

Inh. Richard Ziemer,

Halle W S. Alter Markt Z.

Wohnung geſucht

6--8 Zimmer nebſt Zubehör
Johl. Baurat

l

2

e

Einſchränkung des Stromverbrauchs.
Die ſich immer mehr fühlbar machende Kohlenknappheit

zwingt zu den ſchärfſten Maßnahmen, um die gänzliche Ein-
ſtellung ber Stromzuſuhr zu vermeiden. Es wird deshalb
folgendes beſtimmt:

Jede Erweiterung von elertriſchen Ankagen iſt vorläufig
verboten.

Neuanſchlüſſe in Wohnungen, welche, we
einem Raum, über Gasbeleuchtung verfügen,
weiteres nicht ausgeführt.

Motore dürfen nur von früh 8 bis Nachmittags 4 Uhr
laufen. Es ſinden in nächſter Zeit laufend Kontrollen der
Kraftbetriebe nach 4 Uhr Nachmittags ſtatt

Die durch beſondere Zuſchrift zur Erſparnis veranlaßten
Verbraucher müſſen ſich unbedingt an die vorgeſchriebene
Anzahl von Kwſtd. halten.

Die ganze Stromverſorgung muß auf das venkbar nie-
drigſte Maß herabgemindert werden.

Zuſchriſten wegen Befreiung von der Beſchränkung ſind
zwecklos, ſofern die Verbraucher nicht mittelbar oder un-

von Lebens-

nun auch nur in
werden bis auf

mitteln zu tun haben.
Uebertretungen werden unweigerlich

des elektriſchen Stromes geahndet.
Der Vertrauensmann des Reichskommiſſars

für die Kohlenverteilung (Elektrigität)
Für den Stadtkreis Merſeburg:

gez Voye.
Bekanntmachung.

Pferdeverſteigerung für Jedermann.

Am Donnerstag, den 12. d. Mis., 10 Uhr vorm.,
findet g den Stallungen der Landwirtſchaftskammer zu

Lutherſtraße, die

mit

E. W. Nr. 733/18.

HalleVer eigerung von ega. 90 Militärpferden
meiſtbietend gegen Barzahlung ſtatt

Zu dieſer Verſteigerung werden qusnahmsweiſe auch
Käufer ohne Pferdekarten ſowie Händler zugelaſſen

Zaumzeug iſt mitzubringen.
Das erſteigerte Pferd iſt ſofort mitzunehmen.

Garniſonkommando Halle.

bſperrung

e R TdenParketthöe e h

empfiehlt gSuſay Coldig un Auerbach i. B.
Varkettfabrik.Verſchwiegenheit Ehre nſache!

Herr, Ende 30er, ſympath. ſtattl. Erſcheinung, Fabrik-
disponent mit A 6000. Jahreseinkommen, wünſcht ehren-
wertes Fräulein guten Charakters, aus guter Familie mit
entſpr. Vermögen, junge Witwe, anch Einheirat nicht aus
geſchloſſen,

zwecs baldiger Heirat kennen zu lernen.
Nur ernſtgemeinte Angebote mit Bild unter Darlegung

der Verhältniſſe unter A. 40 an den Verlag dieſer Zeitung
erb. Anonym zweck(os. Ge werbsmäßige Ve rmittler verb
Freiwilliger Hilfsvieuſt in der Ctadt Merſeburg.

Eingerichtet zu dem Zweck, den Familien unſerer Krieger mit
Rat und Tat in allen Lebenslagen beizuſtehen, ihnen das Durch
halten zu ermöglichen, mitzuhelfen, daß der Betrieb oder das Ge-ſchäft, oder die Werkſtätte des abweſenden Gatten, Vaters oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt.

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An
gelegenheiten.

Fürſorge bei ſchwäch lichen ſchulpflichtigen Kindern behufs Erlangung eines Kuraufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf
der Geſundheit.

dithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder.
Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige eingezogener Merſebur-

ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver

tigun

ſeichneten Herren wenden.
Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.Der ter Vorſtand,

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. Privat-
mann Ellrich. Stadtrat Barth. Stadtrat Dobkowitz. Rektor Hüttel.
Rektor Röth. Rechnungsrat Eichardt. Barthel, Kalkulator. Franz
Rößner, Redakteur. Kaufmann Kötteritzſch. Kaufmann Schäfer.

Rentner Rügow. Fabrikdirektor Weber.Schmiedeobermeiſter Engel.
Schuhmacher-ObermeiſterRentner Hauptmann. Lohgerber Dietzel.

Schmidt.

Bei Gicht und Rheumatismus,
Blutarmut, Appetitloſigkeit, überhaupt bei allen Schwächen
und Krankheiten des Blutes, iſt Pr. Schuberts

RhostikKom
ſehr zu empfehlen. Zu haben

in der Dom- und Stadt-

Kriegsſchuhe
Pantoffeln

in allen Größen zu verkaufen
Wirth, Gotthardtſtraße 12.

e

Apotheke zu Merseburg.
evangeliſch, Bäckermeiſter und

Aeußeren in guten Ver-
das elterliche Grundſtück

Fräulein,

Anfang 30er,
Konditor, von angenehmen
hältniſſen, möchte, da derſelbe
und Geſchäft in Provinzſtadt übernimmt,
welches Luſt zum Geſchäft hat,

zwecks baldiger Heirat kennen lernen.

J Verſchwiegenheit Ehrenſache. Ausführliche ernſte Zu-
ſchriften mit Bild u. Angabe der Verhältniſſe unt. A. 39 an

d. Verlag dieſ. Ztg. erb. Gewerbsmäß. Bermittler verb.

Herr,

Fleißiges, ehrliches
flaus mädchen

zum 1. Jannar od. ſpäter bei
hohem Lohn in Herrſchaſts-
haushalt geſucht.

Offerten unter U. T. 6161 an
r Mosse, Halle a. SDe
Aufwartung

ſerd
n S la zzit c ten für einige Stunden vormittags

kauft ſtets ſofort geſucht. Poſtſtr. 14,
PVelix vaöhbirs Jungeg d in dert h Junges Mädchen, Haus-Roßſchlächterei, -arb erf., zur Unterſtg. d. Haus-

WVuRsBBUMG frau in kl. Haushalt (3 Perſ.),
zum 1. Jan. od. früher geſucht.Tioter Koller Nr. J. Ang. m. Gehaltsanſpr. unt l.

Luſt

LVernaprecher 588. K. 2 an die Geſchäftsſt. d. Bl.

ſivon Tneate

fk4eree burg
Dir.: Artiunur Dechant.

r a

Sonntag, d. 8. Dezember 1918,
abends 8 Uhr:

Gaſtſpiel Ludwig Heine.
R ovität! Kovität!

Der dune August

Operette i. 3 t p. R udi Gfaller
Nachmittags 1,4 Uhr:

Grosse Kit ſder-Vorstelſung.

Zum letzten Male!

Dornröschen.
Märchen in 4 Bildern.

Dienstag, den 10. Dezbr. 1918,
abends 8 Uhr:

Gaſtſpiel Ludwig Heine.
Zum letzten Male!

I

Operette i. 3Akt v. NudiGfag
S

e 4meea a

W

c 3 5
Scnlachten

kauft

Arthur Hoffmann
Robschiächterei,

Brühl 6. Telefon 264,
B. Grlaubnis zum Sinkauf

von Schla htpferden r

ler

3c

e W

e Molor- Dreſchmaſchine
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e
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27 FrieF SS ee
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e a Je S. SS Moſch.- u h. Ges,
Lieg o H

e S S S S e ee e e hHaus mit Garten

evtl. Feld in Dürrenberg
und Umgebung zu kaufen ge
ſucht. Angebote mit Preis-
angabe unter S. 15 an die
Exped. dieſes B lattes erbeten.

Zuppenn 'agen, Svortwea. en

8 P ppen ſtube C. Puppe
e andere Spielſachzu kan geſucht. Offert. an

geamin r rn
Witwe, ſtra Nr. 13, l.zu Jerüan a 5

91 t t v
S hr aut erhalten 1 Vertikow,

1 Spiegel mit Conſole, 1 Tiſch,
1 Sofa mit 2 Seſſeln, 2 Fen-ſter Uebergardinen.

Zu beſichtigen bei

Köthe, Tiſchlermſtr.,
Tiefer Keller.
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H. Baltz.

deren
tereſſ
Bede

Vier
ſweie

habe
Büro
durch
wirkſ
auf
Bezi

ergel

Jn
urd
eine
Gan
dig
Aus
für
dure
oder
Arb.
Stel
Dezi
zröf
und
kirch

palat

arbe

Har
Wü
gen

vienv

deut



ſ.
faller

hr:
ung.

eine.

n

64,
Kauf

weren, wenn ſein Lebensintereſſe unheilbar

Vezugs Aufforderung.
Die Zeit verlangt die politiſche Betätigung Aller. Die

Volksvegierung r ſein auf die Mitwirkung des
r ſich träge zurückhält, darf ſich nicht be

wird.
der

ganzen Volkes
verletzt

reiheit, geſtützt durch Macht, ne Ordnung, SchutzArbeit und des Eigentums, unbedingte Achtung vor Geſetz und

Recht ſind die unentbehr lichen Grundlagen des neuen demokre
ſchen Stagates, ohne die unſer Volkstum zugrunde gehen m ß.

Das ganze Volk iſt zur Ent heidung über ſeine Zukunft be
xufen, die ſchnellſtens fallen muß durch ſeine frei gewählten Ver-
treter, und der nicht vorgegriffen werden darf durch Klaſſen-
diktatur weder von oben noch von unten.

So lauten die grundlegenden Gebote der Stunde, um
ſchnellmöglich zum Frieden und zu neuer geſunder Grundlage
für den nötigen Neugaufbau unſeres Volks und Staatslebens
zu kommen. Für dieſe Forderungen tritt das

MerſeburgerTageblatt
vin. Jeder ordnungsliebende, pflicht- und geſetzestreue Bürge rwird in ihm die Vertretung feine r berechtigten Jntereſſen fi nden.

Darum leſe jeder das Merſeburger Tageblatt, das ohne Parte

geben, beftrebt iſt, der Allgemeinheit,
und ihm alle Sonderintereſſen von
zuordnen.

Ein guter Nachrichtendienſt
Beiträge in großer Mannigfaltigkemane, ein ſorgſam redigierter iotale und kommunaler Teil

bieten den Leſern des M. T. alles, was ſie von einer guten
Tages und Heimatzeitung erwarten können. Ein Abbau der
Kriegswirtſchaft wird hoffentlich bald auch eine Bereicherung
des Stoffes der Menge nach wieder ermöglichen.

beſtelle man das

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

hald bei der Poſt oder der Geſchäftsſtelle für das neue Quartal,
das ja in beſonderem Maße für die deutſche Zukunft entſcheidend
ſein wird.

Werbe auch jeder Geſinnungsgenoſſe

warm r unſere Zeitung,
deren immer weitere n en für die Vertretung der Jn-
tereſſen aller Ordnungselemente im hieſigen Bezirke von gößter
Bedeutung iſt.

Der Bezugspreis beträgt nach wie vor 2.70 Mark fürs
Vierteljahr (90 Pfg. monatlich). Poſtabonnenten zahlen für
ſweie Zuſtellung ins Haus monatlich 14 Pfg. mehr.

7Anzeigen
haben im Merſeburger Tageblatt, das von den intelligenten
Bürgerkreiſen bevorzugt wird, ſtets ſehr gute Wirkung. Auch
durch Aufgabe von Anzeigen wird die Verbrei tung des Blattes

wirkſam gefördert. Die laufende Bezugsquittung nehmen wirguf kleine Anzeigen, die den Haushaſt oder die Familie des
Beziehers betreffen, voll in Zahlung.

Probenummern ſendet auf Wunſch

Die Geſchaſts ſern
Merſeburg Hälterſtr. 4.

re S eeeeeèàPolitiſche Rundſchau
Arbeiter aufs Land!

Hunderttauſende von ſelbſtändigen Bauernſtellen.

An alle, die vor dem Krieg auf dem Lande tätig waren,
ergeht erneut der dringende Ruf, nicht in die Städte und
Jnduſtriebezirke zu gehen, wo es an Wohnungen fehlt
und die Arbeitsgelegenheit knapp iſt, ſondern aufs Land wo
eine durchgreifende Umgeſtaltung der Beſitzverhältniſſe im
Gange iſt und wo hundertauſende von ſelbſtän-
digen Bauernſtellen geſchaffen werden ſollen. Die
Ausnahmegeſetze gegen die Landarbeiter ſind aufgehoben, und
ſür die Herſtellung der nötigen Wohnungen, für Pachtland wird
durch Geſetz geſorgt. Wer ſich auf die Landwirtſchaft verſteht
oder willens iſt, ſie zu erlernen, ſollte aufs Land gehen. Wer
Arbeit auf dem Lande ſucht, wende
Stelle oder zweitens an den Arbeitsnachweis ſei

dem
Klaſſen und Kliquen unter-

e hrende und unterhaltende
treffliche ſpannende Ro-

r 9 arumn
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nes
ſich erſtens an ſeine alte

Heimat

o
j chenr oder Sonderbeſteebegegen einzelner Klaſſen Raum zur

Vaterlande zu dienen

Jezirks ein ſolcher Arbeitsnachweis befindet ſich in jeder
zrößeren Stadt oder endlich drittens an ſeine Gewerkſchaft
und zwar a) Landarbeiterverband,. Berlin SO. 16, Michagel-
kirchphatz 1, b) Zentralverband, Berlin SO. 16, Michaelkirch
ſalatz, c) Zentralverband der Forſt Land und Weinberg-
arbeiter, Bielefeld n er Straße

Wer ſich als ſelbſtändiger Beſitzer oder ländlicherHandwerker anſiedeln will, wende ſich unter Angabe ſeiner

Wünſche und Vermögenspethältniſſe an eine der gen
gen Anſiedtungsgeſellſchaften.

Der Staatsſekretär des Reichsarbeitsamts. Bauer

Der Kronprinz als Zeuge der Entente.
London, 6. Dez. (Reuter.) Jn Beſprechung des Jnter-views des Vertreters de Aſſociated Preß mit dem früheren

deutſchen Kronprinzen ſchreibt die Weſtminſter Gazette“, der

Kreisblatt.
Se nntag, den 7. Dezember 1918.

Beilage zu Kr. 288 des Merſeburger Tageblattes

groyprit z We die Wahrheit geſagt, als er erklärte, daß der
Krieg für Deutſchland mit der erſten Marneſchl a ch t ver-
loren geweſen ſei. Was ſolle man aber denn von den herr-
ſchenden Männern in Deutſchland denken, die trotzdem den Krieg
vier Jahre lang fortſetzten, Millionen von Menſchenleben opfer-
ten und unausſprechliche Verwüſtungen anrichteten. Der
Kronprinz ſei ein guter Zeuge für die ſchwerſten
Entſchädigungen, die eingetrieben werden ſolltenZu der Meldung der Aſſociated Preß bemerken die „Münch.
N. N.“: „Wenn der hemalige Kronprinz dieſe Aeußerungen
wirklich getan haben ſollte, dann hat er ſeinem Renommee
einen ſehr ſchlechten Dienſt erwieſen. Das nachträgliche
Entſchuldigen und Weißwaſchen macht einen ſehr jämmer-
lichen Eindruck, ſo daß die Flucht des Kronprinzen nie-
mand mehr zu betrüben brauchte.“

Ein franzöſiſcher General in Berlin.
Berlin, 6. Dez. Am Freitag nachmittag traf in Berlin

der franz iſche General Dupont, von einigen
franzöſiſchen J l eren begleitet,
der Regelung des
Kriegsge

ein. Seine Anwefenheit giltTransports der franz ſiſchen
an g en en in Deutſchland.

Schamloſe Weiber.

Dez. Wie das „Heidelberger Tagblatt“ be-
ſpielte ſich heim Abtransport der franzöſiſchen Offiziere

Heid elb ger Offiz iersge fangenenlagers zur Bahn em-
pörende Szenen ab, indem würdeloſe Frauen und Mäd-

dem Zug das Geleite zur Bahn gaben und ſchamloſe Wei-

Heidelberc, 6.
richtet,

des

r ſich ni icht euten, mit Frenzoſen Arm in Arm zu gehen.
ks erfolgten vier Verhaftungen. Die Namen der Perſonen

werden bete emacht und der öffentlichen Verachtung preis-
gegeben.

Verſchleuderung von Staatsgeldern in Bayern.
München, 6. Dez. Die „M. N. N. beſprechen die un ge-

heure Verſchleuderung von öffentlichem Eigentum und
die ungeheure Verſchwendung von Staatsgeldern
in Bayern. Sie fragen, ob nicht etwa die Notenpreſſe
in unzuläſſiger Weiſe benutzt werde. Drohend wachſe der
Unwille in allen Bevölkerungskreiſen. Niemand glaube an
eine innere Umwandlung Eisners. Auch im benachbarten
Süddeutſchland habe das Vertrauen auf den bayeriſchen Volks-
ſtaat einem ausgeſprochenen Mißtrauen Platz gemacht.

Ein Selbſtmordverſuch Karolyis. t
Budapeſt, 6. Dez. Jn hieſigen unterrichteten Kreiſen wird

erzählt. daß Graf Karolyi in der vorigen einen
Selbſtmord verfuch gemacht habe, daß ihm aber der Revolver im letzten Augenblick von einem ſeiner Freunde e iſen

Ungeheure

wurde. Karolyi fühle ſich von der Entente getäuſcht.

Zur r Wohnungsfrage.
Obwohl uns der Zrieg einen nach Millionen zählenden Verluſt

an Menſchen gebracht hat und obwohl die bei ſeinem Beginn im
Jahre 1914 vorhandene, auf rund 68 Millionen geſchätzte Zahl der
Einwohner des deutſchen Reiches ſtark zurückgegangen iſt, die Wohn-gelege; heit ſomit, in n betrachtet, keine Einbuße erlitten hat,
wird doch in lebhaf teſter Weiſe Uber den Mangel an Wohnungen
geklagt, und es werden arge Mißſtände und es wird geradezu Not
befürchtet Zu I n iſt dies nur durch zwei Umſtände: Daß die
Bautätigkeit durch behördliche Maßnahmen und durch den Mangel
an Bauſtoffen und Baugrbeitern jehrelang unterbunden worden iſt,
und daß ſich ingierhals unſerer Heimat eine erhebliche Verſchiebung
der Bevölkerung vollz hat. Auch in Merſeburg herrſcht ein
bedenklicher Mangel an Wohnungen; wer ſelbſt ſich einer ſolchen noch
erfreut, kann dieſe Wahrnehmung ſchon machen, wenn er einen Blick
in den Anzeigenteil ſeiner Zeitung wirft. Und auch in unſerer Stadt
treffen für die beſtehende Not beide Gründe zu. Tat ächlich gebautiſt nur auf dem Gelände der Rentenguts-Geſellſchaft; daß während

des Krieges für die Regierr ung ein Neubau errichtet iſt, hat für die
Wohnungsfrage keine Bede utung. Zu erwarten iſt es nun, daß
dem Waffen ſiltitan d der Friede folgen wird. Das Bauverbot des
ſtellvertretenden Generalkommandos iſt aufgehoben und Maurer

und Zim nerleute wie jede andere Art Arbeiter werden aus dem
Heeresdienſt entlaſſen und wieder für die werktätige Arbeit zur Ver-
fügung ehen. Trotzdem ke nicht ſofort gebaut werden, wenigſtens
nicht in dem M aße, daß für die w oh un gsloſe Bevölkerung. zumal

C 2jur vie vielen firivgert t Fänitie t die d rie. frü! zeitig zuſammen
geführt hat, eine nennenswerte Abhilfe geſchaffen wird. 'Hindernis

ſind der bevorſtehende Winter und der Mangel an Manerſteinen, an
Kalk, Zement und Bauholz. Erſt müſſen dieſe Bauſtoffe hergeſtelltwerden, erſt dann kann mit dem Bauen begonnen werden. Das
alles n allgemein e Erwägungen, die jeder anſtellen kann, die aber
auch jeder anerkennen wird. Anerkennung verdier it es, a man ſichin den höchſ en Stellen des R eichs, wie der Staatsregierung bei Zei-
ten mit dem große n Mißſtande befaßt und zu A ſie maßnahmen
entſchloſſen hat; und ebenſo hat unſere Stadt verwaliung es ſich an
gelegen ſein laſſen, auch ihrerſeits unterſtützend einzugreifen und ins-
beſondere zur Bekämpfung der Wohnungsnot erhebliche Gelder aus-
zuwerfen. Welche Schritte hierorts im einzelnen geian ſind oder
bevorſtehen, iſt noch nicht bekannt geworden. Nur um unſere Bür-gerſchaft und Vehörden auf einige Punkte hinzulenken, ſei es geſtattet,

dieſe hier zur Sprache zu bringen.
Woher ſtammt gerade bei uns die Wohnungsnot? Sie begann

ſchon vor dem Kriege, und es fehlte an mittleren und kleineren
Wohnungen nur allzuſehr, während für die größeren Wohnungennoch eit rigerm taßen ein Gleichgewicht wich en Angebot und Nach-
frage beſtand. Jn jeder Beziehung haben wir ſeitdem Rückſchritte
zu beobachten, oder, richliger geſagt, der Wohnungsmarkl hat dem

Die dem Anfange
konnten ihr

Teile

mehr entſprochen. ſeit
eltal entſtandenen Bergwerke

zu einem geringen
jedoch haben auch dieſe

zunehmenden Bedarf niche
des Jahrhunderts im Ge
Arbeiter und Beamten in den Dörfern nur

haben Kolonien gebaut,unterbringen, ſie

7 1 11 Snicht gereicht, und die zu Hunderten allabendlich auf der Eiſenbahn
hierher zurückſtrömenden Arbe terſcharen i zeigen deutlich, welche
c 3

Maſſen bei uns ihr Heim oder ihre Sch laſſtele haben. Nur zum Teil
gehören dieſe Arbeiter zu der einheimiſchen Bevölkerung, der größereTeil d fe zugezogen ſein, und gerade dieſer Teil iſt durchaus un-
genügend untergebracht. Wie die Bergwerke ſind auch die g. ruen
Fabriken in Lützkendorff, in Kayna und in anderen Dörfern, Brikett
fabriken, ein Stickſtoffwerk und ein Stahlwerk Arbeiter ange
wieſen die aus der Ferne zugezogen ſind, und gerade dieſe ſcheinen
unſer Merſeburg als Wohnort gewählt zu haben. Den gewaltigſtenEinfluß aber hat das große Ammoniakwerk bei Leunga ausgeübt,
deſſen erſte Anfänge 25 Jahre hinter uns liegen. Manchen Verdienſthat dieſes unſeren Kaufleuten und Gewerbetreibenden, wie auch den

Hausbeſitzern gebracht, den übrigen Einwohnern aber, die als Mieter

kaum etwas anderes als eine Mießleigerung erfahren haben, iſtder rieſenhaften Entwicklung des en nicht ancinß

dient geweſen.
So liegen die Verhältniſſe augenblicklich.

beſtehen
Solange der Krieg dauerte, konnte man eine ſtete Erweiterung des

Leunawerkes feſtſtellen, man ſprach ſogar ſchon von einem Gummi-
werk, das neben dem Leunawerk gebaut werden ſollte. Hier dürfteder Waffenſtillſtand und der mit Sicherheit erwartete Friede eine
große Aenderung herbeiführen. Zwar wird die Kohlenbahn nach
Mücheln vollendet werden, das Gummiwerk aber wird wohl ein
Projekt bleiben, und an eine Erweiterung des Ammoniakwerkes wirtnicht mehr zu denken ſein. Jn Angriff genommene Bauten und Ein
richtungen wird man vollenden, nach ihrer Vollendung wird endlich
der Beharrungszuſtand erreicht werden. Dann werden die Tauſendeder Erd- und Bauarbeiter, nicht zuletzt die große Schaar der notge

drungenerweiſe in. Arbeit genommenen Frauen und Mädchen ihre
Abkehr zu gewärtigen haben und, ſoweit ſie den einheimiſchen Krei
ſen nicht angehören, werden ſie ſich der Heimat wieder zuwenden
oder an anderen Orten Beſchäftigung ſuchen. Sie alle bedürfen
bier keines Unterkommens mehr, und die Nachfrage nach Moh nungen
und Schlafſtellen wird nachlaſſen. Daß andere Unternehmungen diearbeits los Gewordenen nötig haben ſollten, iſt kaum zu erwarken.
Zwar wird die Eiſenbahn nach Zvſchen, deren Bau wie d r aufge

nommen iſt, noch viele Arbeiter beſchäftigen; zum großen Teile hauſendieſe aber in den Dörfern, und ihre Beſchäftigung wird vorüber
gehend bleiben. Auch das bei Wallendorf beabſichtigte HKohlenwerk
wird erheblicher Arbeitskräfte bedürfen; ob aber dies auf den Merſe

Werden ſie fort

burger Mohnungsmarkt einwirken wid, iſt ſeh zweifelhaft. Andere
Jnduſtrien ins Leben zu rufen, wird dem Unternehmertum der Mut
fehlen, denn es wird genug zu tun haben, das gewerbliche Leben
zu erneuern und ſtillgelegte Betriebe wieder in Gang zit ſetzen und
gewinnbringend zu geſtalten. Schier unermeßliche Schwierigkeiten
gilt es zu überwinden, um unſer Volk und Vaterland vor dem Zu
ſammenbruch zu bewahren, die Jahre kraftvoller Entwicklung liegen
hinter uns, erſt in ſpäteren Zeiten wird ein jüngeres Geſchlecht wieer ſchaffen können, wir L ebenden haben zu tragen, was der unheil-

volle Ausgang des Weltkrieges uns gebracht hat. Und bei ſolchen
betrübenden Ausſichten, die mannhaffes Entgegenſtemmen erheiſchen,
muß Eines ſchwinden: Das Geſpenſt der Wohnungsnot

Schluß folgt)
nung

n hAus Stadt und Umgeb
Die Stadt und ihre BVeamten.

Wie geſtern mitgeteilt, ſollen am April die ſtädtſchen Beamten im G halt mit den Regierungs-
beamten gleich geſtellt werden.

Jn der Begründung der Vorlage ſagt der Magiſtrat u. a.
Es t a nicht ſi ichtlich, weshalb die ſtädtiſchen Beamten

als die Regierungsbeamten.
ihren Beamten

verlangen muß, iſt mindeſtens das gleiche was eine Regierung
von ihren mittleren Beamten ve rlangt. Der Magiſtrat ſteht daher einſti W auf dem Standpunkt, daß es nur dem Gerech

tigkeitsgefühl r wenn mit em. neuenHäushaltsplan auch die Gleichſtellung in den Ge-
bührniſſen durchgeführt wird. Es iſt dieſe Gleich-
ſtellung auch eine Dankespflicht gegenüber ſtädti-
ſchen Beamtenſchaft, welche mit vorbildlichem Pflicht
eifer weit über dasjenige Maß hinaus, wozu ſie eigentlich ver-
pflichtet iſt, die außerordentlichen Laſten und Mehrarbeiten der
Kriegszeit willig gerragen hat und es der Stadt ermöglicht hat,
die Verwaltung in dem Maße durchzuführen, wie es geſchehen
iſt. Einen derartigen Pflichteifer und derartiges Pflichtgefühl
kann man aber nur erwarten und aufrecht W wenn der
jenige, der dieſe außerordentlichen Arbeiten zu leiſten hat, nicht
dauernd das Gefühl hat, hinter den anderen gle ichartigen Be
amten der hier im Orte befindlichen Behörden zurückgeſetzt zu
ſein. Daß die ſtädtiſchen Beamten jetzt dieſes Gefühl haben, iſt
ihnen nicht zu verdenken. Die Städte brauchen aber gerade
für die ſchwierigen Au fgaben der nächſten Zeit ein durchaus
arbeitsfreudiges und wirtſchaftlich geſundes Beamtentum.Wenn den Beamten eine ausreichende Beſoldung gewährt
wird, ſo gerät der Beamte in Gefahr, in Verſchuldung zu ver
ſinken, wodurch dann mitunter auch ſeine unbedingte Zuver
läſſigkeit Schaden leidet. Dagegen muß das Beamten um aber
unter allen Umſtänden geſchützt werden.

Nach den überſchläglichen Berechnungen, deme

welche hat
jetzigen Stande der Beamtenſchaft aufgeſtellt ſind, würde ſich die
Me ehrbel a ſt u n g für den Haus halts plan für die Verwal-
ne äniteit auf s9 125 Mark ſtellen, während durch die
Orktszulage der Lehrer 15 550 Mark Mehrausgaben
enttſt ünden.

Eine öffentliche Frauenverſammlung

hatte der Frauen-Wahlausſchuß Merſeburg zu
Freitag abend nach dem „Tivoli“ einberuſen. Der Umſtand,
daß als Rednerin die der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung Hül-
digende augenblickliche W anderrednerin Schweſter Lydia
Rue ehland ängekldiat war, erwirkte einen n Beſuch,
hauptſächlich aus dem Lager der Arbeiterfr auen ſozia demokra-
tiſcher Parteirichtung. Die Vortragende erörterte eingangs die
Unterjochung bezw. Entrechtung der Frauen und die völlige
Ausſchließung derſelben von der Mitwirkung öffentlichen
Leben. Jn früherer Zeit war jedes Haus eine häusliche Fa
milie. Das hat ſich total geändert durch die m nete
Fra ue narbeit in die Fabriken uſw. Man n achte damit indirekt
die Frauen zu Sklaven des Mi litärs, aber gewährte ihnen kein
Mlitbeſt nmgstecht an der Geſetzgebung über mihtäriſche,

a und ſozialwirtſchaſtliche v jorlagen, obwohl auf ver
chiedenen Gebieten z. B. nur dem jenigen der Säuglings-(wie z. B. je nir maßgebend könnten.

e

pflege) eigentlich nur die Fraue e enich den bisherigen Erfahrungen hätte man allen Grund, miß-

trauiſch zu ſein, wenn Männer Gefetze, die von w ittragend
Bedeutung auch für die Frauenwelt ſind, lein en. Da
müßte zum mindeſten das weibliche Heſchlecht her gezogen undin die Lage ver et werden, eventuell energiſch St llung hierzu
zu nehn en. Es bedeute eine tieſe Hergbwürdigung des weib-
lichen Geſchlechts s, wenn von ihm mit W ichicht auf den furcht

baren Aderlaß an Menſchen infolge des ijeges Maſſenproduf-tion von Menſchen verlangt werden. Ge i im Intereſſe des

Vaterlandes ſei eine ſtarke Verminderung der Geburten nicht
am Platze, aber die ganzen Verhältniſſe ſind auch nicht zu eine
Maſſenproduktijon geeignet. Rednerin verweilte länger Zeit
bei dem verſchlechterten Geſundheitszuſtand, dem erſchreclich
hohen Stand der Geſchlechtskrankheiten und den verderblichen



h
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Paen für das heranwachſende Geſchlecht. Mit der Einführung
Frauenwahlrechts ſollen nun den Frauen

Rechte gegeben werden, und die an der Spitze der ſozialiſtiſchen

einzurichtender paritätiſcher ftlicher Ausſchuß wird allgemeine Richtlinien für die h iche Arbeitsvermittlung
ſehen und die Ardelerbeſchäffing fur e nahe Sareitiung ſar

Regierung ſtehenden Männer böten Gewähr dafür, daß dieſe Waft vorbereiten. Mit der Arbeitsgemeinſchaft ländlicher Arbeit

Rechte der Frauen gewahrt ſowie ihre Forderungen erhört
würden. Von den Frauenforderungen im neuen
Deutſchland wurden u. a. genannt: mehr Entbindungs-
anſtalten, Ausbau der Reichswochenhilfe, Gründung von Säug-
kingsheimen und Kinderhorten, weitere Vervollſtändigung des
Arbeiterinnenſchutzes und Beibehaltung der achtſtündigen Ar
deitszeit. Das ſeien keine waghalſigen Experimente, ſondern
nur berechtigte und ausführbare Forderungen im Jntereſſe des
Auſſtiegs zu einem neuen Menſchentum. Der ſozialiſtiſche
Staat werde den Frauen geben, was ſie bisher noch nicht be
feſſen, nämlich mit dem Vaterland ein Mutterland. Nun
breche auch für die Frauen eine neue Zeit an. Wir brauchen
im zukünftigen Deutſchland aber nicht nur neue Zeiten, ſondern
noch nötiger beſſere Menſchen. Dieſe könnten durch die Mit-
wirkung der Frauen an der Geſetzgebung ſowie die Erfüllung
khrer Forderungen geſchaffen werden. Aus allen dieſen Grün-
den müßten die Frauen wählen.

Jn der Diskuſſion trat ein Herr, der ſich als NichtEbert
anhänger bekamte, der Forderung der Rednerin auf Qualitäts-
menſchen und nicht Maſſengeburten entgegen. Er meinte, daß
wir auch noch viele Kinder zu ernähren in der Lage ſeien und
daß die Abneigung gegen Kinder meiſt nur auf den Eigennutz,
den Tand und die Putzſucht der Arbeiterfrauen zurückzuführen
ei. Man ſolle bezüglich der Freude an Kindern an Luther

nken. Es ſei falſch, wenn behauptet werde, daß die Arbeiter-
uen die meiſten Opfer in dieſem Kriege gebracht hätten. Diesn bei den oberen und mittleren Schichten der Fall.

ieſe bedauerten es aber nicht, wie die Arbeiterfrauen, wenn
ihre Söhne gefallen ſind, ſondern ſeien ſtolz darauf. Die Men-
ſchen ſeien in erſter Linie da, um zu opfern, und nicht des Ge
nuſſes wegen. Der Redner wurde fortwährend durch lhautes
Lachen und ſcharfe Proteſtrufe der Frauen unterbrochen und
ef Gefahr, von einigen beſonders erregten Arbeiterfrauen tät-
lich angegiffen zu werden. Man forderte Schluß ſeiner weiteren
Ausführungen und Entfernung aus dem Saale, welchem Ver-
langen der Redner von ſelbſt nachkam. Nachdem noch ein An-
hänger der Sozialdemokratie die Forderungen der Vortragenden
unterſtützt, ſchloß die Einberuferin die Veſammkung mit dem

„Erſuchen, ſich der pazifiſtiſchen Frauenbewegung anzuſchließen
und dem hieſigen Frauenwahlausſchuß beizutreten.

Kirchliche Begrüßung der heimkehrenden Krieger.

Nach den Mitteilungen des Konſiſtoriums der Provinz
Sachſen ſoll der Hauptgottesdienſt am zweiten Weihnachtstage
als Begrüßungsgottesdienſt für die heimgekehrten Krieger aus-
eſtaltet werden. Wo die Verhältniſſe der Gemeinde es erfor-ber kann auch ein anderer Zeitpunkt dafür gewählt werden.

Reiſebrotmarken.
Nach einem Beſchluſſe des Direktoriurms der Reichsgetveideſtelle

werden mit Ablauf des 15. Dezember die über 500 Gramm lauten
den Riſebrotmarken außer Kraft geſetzt. Vom 16. Dezember 1918
ab darf daher auf ſolche Marken Gebäck oder Mehl nicht mehr ver
abfolgt werden.

Neuorganiſation der Arbeitsvermittlung für die Landwirtſchaft.

Infolge ver Rückgabe ver Kriegs gefangenen und des vermut
kchen Ausfalls der Sachſengänger wird im nächſten Jahre mit einem
großen Arbeitermangel in Landwirtſchaft zu
rechnen ſein. Wenn nicht ein nisvoller Produktionsausfal!
eintreten ſoll, müſſen der Landwirtſchaft für das Jahr 1919 ein
heimiſche Arbeitskräfte aus anderen Erwerbszweigen zugeführt wer
den. Grundbedingung für die Erfüllung dieſer ſchwierigen Aufgabe
iſt neben zielbewußtem Zuſammenarbeiten von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern eine ſtraffe Zuſammenfaſſung der Ar
beitsvermittlung. Jn einer am 28. und 29. d. M. vomArbeitsnachweisverband Sachſen- Anhalt e. V.
reren Magdeburg veranſtalteten Beſprechung mit

tretern der land wirtſchaftlichen Arbeitgeber und Arbeiter und den
Landwirtſchaftskammern Halle und Deſſau wurde daher becchloſſen,
vorbehaltlich der Zuſtimmung der beteiligten Stellen, die bisher vom
Arbeitsnachweis der Landwirtſchaftskammer Sachſen an über 20 Or-
ten der Provinz betriebenen land wirtſchaftlichen Arbeitsnachweiſe
den öffentlichen Arbeitsnachweiſen dieſer Orte anzugliedern und bei
den anderen öffentlichen Arbeitsnachweiſen landwirtſchaftliche Abtei-
kungen einzurichten. Ein bei der Zentralauskunftsſtelle Magdeburg

Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

4 Nachdruck verboten.)
Daffel hatte das Mort ausgeſtoßen wie einen Schrei der Ent

üſtung. Die Tür zum Nebenzimmer flog auf, und Frau Daſſel
tand auf der Schwelle, maßloſes Erſtaunen auf ihrem Antlitz. Dem
Bankier zitterten alle Glieder. Mit Blitzesſchnelle jagten durch ſeine
Seele alle Möglichkeiten von Vergehungen gegen das Strafgeſetzbuch.
Er war ſich keiner Schuld bewußt, aber er hatte oft geleſen, daß feige,
anonyme Anzeigen auch den harmloſeſten Menſchen in Verdacht und
Unannehmlichkeiten bringen konnten. Da fiel ihm ein, daß er kürz-
ſich einem Kunden etwas faule Prioritäten an empfohlen hatte, die
er heilfroh war, aus dem Portefeuille losgeworden zu ſein. Aber
das waren doch keine Sachen, auf die hin ein Bankier verklagt, ver
daftet und belangt werden konnte. Du lieber Gott, wenn das ſtraf
var wäre, dann müßten ja

Herr Daſſel zermarterte ſein Hirn. Jhm gegenüber richteten
ſich mit drohender Frage die Augen ſeiner Gattin auf ihn, und von
rechts ſuchten die klaren, ſcharfen, durchſichtigen Blicke des Schutz
manns die ſeinigen.

„Herr Gott, Herr Wachtmeiſter, da muß ein unſeliges Mißver-
ſtändnis vorliegen!“

„Um was handelt es ſich, Eduard ergriff jetzt die Gattin das
Wort, und zwar in einem Tone, als wenn ſie ſelbſt zwei Unter
ſuchungsrichter in ſich vereinigte.

Dem Schutzmann war das Erſcheinen der Dame offenbar ſehr
peinlich. Er ſchien etwas nernos und unſicher zu werden. Aber dann
zuckte er nur in tiefem Be dauern die Achſeln und ſagte mit einem
Anflug von Güte und Sakanterie zu Frau Daſſel: „Gewiß, gnädige
e wohl nur ein Mißverſtändnis, auch ſolche koinmen ja einmal

unſerer Praxis vor.“

„Eduard, was ſoll das heißen
Eduard ſchwieg. Er blickte mit ſtarren Augen auf den SchreibKſch hernieder, keines Wortes mächtig. s
„Bitte, folgen Sie mir möglichſt unauffällig und raſch, ſchon in

Rückſicht auf Ihre Frau Gemahlin,“ flüſterte der Beamte ihm zu.
„KRlara, ich verſtehe die ganze Geſchichte nicht. Hier ein Krimi

valſchutzmann bringt mir die Vorladu UnterfuchuAchter zu kommen. W biete Mut e D

geber und Arbeitnehmer in Berlin iſt Fühlung genommen.

Abſatzbeſchränkung für Grünkohl und Dauerweißkohl.
Nach einer den Kommunalverbänden zugegangenen Bekannt

wachung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt dürfen Grünkohl und
Dauerweißkohl erſt vom 16. Dezember ab im Gebiet des Deutſchen
Reichs abgeſetzt werden. Das Verbot war erforderlich, um die vor
zeitige Aberntung und den Abſatz von Grünkohl und Dauerweißkohl
(im Gegenſatz zum Herbſtweißkohl) zu unterbinden und um angeſichts
der jetzigen ſchwierigen Verhältniſſe unnötige Eiſenbahnbeförderun
gen zu vermeiden.

Veſchäftigt die Handwerker!

Die Demobilmachung hat im vollen Umfange und mit unvor
hergeſehener Schnelligkeit begonnen; unſere Feldgrauen kehren in die
Heimat zurück. Alles kommt jetzt darauf an, das wirtſchaft
liche Leben wieder in Gang zu bringen, in Stadt und Land
Gelegenheit zu redlicher Arbeit zu ſchaffen, denn Arbeitsloſigkeit bringt
die Gefahr von Hungersnot und Ausſchreitungen. Schon ſind Staat
und Gemeinden am Werke, für die fortfallenden Heeresaufträge durch
Jnangriffnahme größerer Arbeiten und Erteilung mannigfacher Auf-
träge Gelegenheit zu Arbeit und Verdienſt zu bieten. Damit geſchieht
aber nicht genug; auch für den Handwerker, der an dieſen öffentlichen
Arbeiten keinen Anteil gewinnt, muß geſorgt werden. Des-
wegen ergeht außer an die öffentlichen Körperſchaften auch an jeden
Privatbetrieb und Privathaushalt der Ruf: Denkt an die Handwerker,
die aus dem Felde oder aus dem Hilfsdienſt heimkehren
und jetzt wieder Arbeit und Brot haben wollen und haben müſſen.
In jedem Betriebe und Haushalte werden Arbeiten oder Anſchaffun-
gen vorzunehmen ſein, die während des Krieges zurückgeſtellt waren,
wird es Aenderungen und Ausbeſſerungen geben, die ſchon längſt
hätten ausgeführt ſein ſollen. Jetzt iſt die rechte Zeit, ſie in Auftrag
zu geben. Damit für den einzelnen verbundene kleine Geldopfer
müſſen gebracht werden. Verlaſſe ſich niemand darauf, daß vielleicht
in wenigen Wochen die Preiſe niedriger ſein werden. Bleiben unſere
Handwerker und Geſchäftsleute jetzt ohne Verdienſt, ſo können daraus
Zuſtände entſtehen, die der Geſamtheit und jedem einzelnen unend-
lich viel teurer zu ſtehen kommen

Aus Kreis und Nachvarkreiſen.
WeihnachtsLiebesgabenSammlung.

Keuſchberg-Dürrenberg, 7. Dez. Die in der Gemeinde
Keuſchberg veranſtaltete Sammlung zu Weihnachts-Liebes-
gaben für unſere Kriegsgefangenen in Feindesland ergab den
anfehnlichen Betrag von 302,80 Mk. Hierzu kommen noch
100 Mk. die aus Gemeindemitteln in der letzten Sitzung zu
dem gleichen Zwecke bewilligt wurden. Somit hat Keuſchberg
allein zuſammen 402,80 Mk. für unſere kriegsgefangenen Sol
daten aufgebracht.

Belobigung.

Schladebach, 7. Dez. Dem Verwalter Schirmer aus
omäne Schladebach (Kr. Merſeburg)— wurde für die bei der
iederergreifung zwei entwichener Kriegsge-

angener bewieſene Umſicht und Entſchloſſenheit die Anerkennung
des Generalkommandos ausgeſprochen.

Die 36er als Grenzſchutz nach dem Oſten.
Halle, 7. Dez. Die Halleſche Zeitung“ ſchreibt: Wie zuverläſſig

vorläufig nicht nach Halle zurückkehren, ſondern als „Grenz-
vorläufig nicht nach Halle zurückkehren ſondern als „Grenz-
ſchutz“ nach dem Oſten abtransportiert werden.

Ein Handwerkeramt.

Halle, 6. Dez. Der Bürgerausſchuß beantragte durch die
demokratiſche Stadtverordneten- Fraktion die Errichtung eines
ſtädtiſchen Handwerkeramtes, wie in Frankfurt am
Main. Das Handwerkeramt, das aus Stadtverordneten und
Handwerkern beſtehen ſoll, wird allen Handwerkern, die durch

Krieg ihre Exiſtenz verkoren haben, unterſtützend zur Seite
ſtehen.
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Ein Kreis-Arbeitsnachweis,

Wvuorbis, 7. Dez. Die Einrichtung eines Kreis- Arbeits
nach weiſes in Worbis iſt vor einigen Tagen erfolgt. An Unter
ſtützungen ſind dem Kreiſe aus dem Tabakfonds für drei Jahre

h h e e

„Aber, ich bitte Sie, Herr Daſſel, ſchonen Sie doch Jhre Frau
Gemahlin.“

Frau Daſſel ſtieß einen Schrei aus und wollte auf ihren Mann
ſtürzen, aber ſie drohte zu wanken. Der Schutzmann war ſofort an
ihrer Seite und drückte ſie begütigend in einen Seſſel.

„Meine gnädige Frau, es iſt nicht meine Schuld, daß Sie Zeuge
dieſes Auftriltes ſind. Ich habe mich nach Kräften demüht, Jhren
Herrn Gemahl mit Vermeidung allen Auffehens zu bewegen, nir
zu folgen; nun möchte ich Sie wenigſtens bitten, ihm zuzureden, mir
weiter keine Schwierigkeiten zu machen. Jn einer Stunde kann alles
geklärt ſein.“

In den letzten Worten lag ein ſo eigentümlicher Ton, daß man
merkte, der Beamte habe mehr aus zarter Rückſicht geſprochen, als aus
Ueberzeugung. Die arme Frau Dafſel ſchlug jammernd die Hände
über dem Kopf zuſammen und verfiel in Weinkrämpfe. Wer Frau
Daſſel nicht kannte, wäre darüber höchſt erſchrocken geweſen; aber
für K ge war es kein Geheimnis, daß ſich dieſe Weinkrämpfe mit-
unter bei Frau Daſſel einzuſtellen pflegten, und zwar auch bei viel
geringeren Anläſſen.

Aber diesmal waren es nicht nur echte, ſondern auch tief em
pfundene Tränen. Jhr Mann vor dem Unterſuchungsrichter! Sofort
ſchoß auf dem Grunde ihrer leicht beweglichen Seele aller möglicher
Argwohn auf. Nicht etwa, daß er in ſeinem Geſchäft etwas Geſetz
widriges begangen habe o nein, es gab ganz andere Gebiete der
Strafbarkeit, auf denen ein mit Glücksgütern Geſegneter und ein Tau-
ſendſaſſa zum Straucheln kommen konnte. Und nicht umſonſt hatte ſie
in der Lokalpreſſe immer mit großer Gier die ausgedroſchenen Ver
handlungen von Skandal- und Senſationsprozeſſen geleſen. Du mein
Gott, was gab es doch für viele Nachtſeiten des menſchlichen Lebens.
Aeußerlich Ehrenmann und hochgeachtet in allen Kreiſen und doch
im Stillen auf Abwege gleitend hu! Sie ſchauerte und warf ent
ſetzlich angſtvolle, fragende Blicke zwiſchen dem Schutzmann und ihrem
Gatten hin und her. Aber ſie war eben eine ſehr energiſche Dame,
namentlich in allem, was ihren Eduard aubetraf, und darum rief ſie,
ohne den Angeklagten eines Blickes zu würdigen, dem Schutzmann
zu: „Was hat mein Mann verbrochen

Der Schutzmann ſchwieg, aber ſie eilte mit ſo flammenden
Augen auf ihn zu, daß ſelbſt der unerſchrockene Diener des Geſetzes
einen kleinen Schritt zurückwich.

v bin ſeine Frau und muß das wiſſen“, und ein vernichten
der Bücktraf jetzt den Miſfetäter.

beit abzuhelfen, die jetzt, nament und Rüſtungsinduſtrie, eingetreten iſt. Jn den wenigen Tagen ſeit Beſten be
hieſigen Arbeitsnachweiſes ſind bereits 600 ſtellenloſe Arbeiter und
Arbeiterinnen gemeldet worden.

Die Weinernte im Unſtruttgle.
Freyburg a. d. U., 7. Dez. Die Weinernte brachteJahre im Unſtruttale ein überraſchen des Er g u

einem Weinberge wurden von etwa 3000 Stöcken, die erſt drei dis
fünffährig waren, über 60 Zentner Weintrauben geerntet. Es kamen
alſo auf den Stock durchſchmittlich 2 Pfund Trauben, die eine Flaſche
Wein liefern.

Aus PHrovinz und Reich
Soldaten als Einbrecher.

Magdeburg, 7. Dez. Die Soldaten Otto Wilhelm aus
Süpplingen und Friedrich Pfeifer von hier, die als die Diebe
ermittelt worden ſind, die mit dem wegen anderer Einbrüche
feſtgenommenen Arbeiter Hagemann in der Nacht zum 1. d. M.
aus einem verſchloſſenen Laden im Schwibbogen Stoffe und
Damengarderoben im Werte von etwa 8000 Mark geſtohlen
haben, ſind feſtgenommen worden.

Bekämpfung der Wohmnungsnot.

Bitterfeld, 7. Dez. Zur Bekämpfung der Wohnungs no
iſt eine neue Verordnung in Kraft getreten. Da mit der Möglichkeit
gerechnet werden muß, daß vom Heeresdienſt Entlaſſene hier Arbeit
ſuchen und in größerer Anzahl eintreffen, brauchen ſie Wohnung.Hierdurch kann ein Mangel an möblierten Zimmern oder Shlaf
ſtellen eintreten. Um nun den zurückgekehrten Kriegern, die für das
Vaterland gelitten und gekämpft haben, eine angemeſſene Unterkunft
nachzuweiſen, wird angeordnet, daß die Bürgerſchaft ſolche zur Ver
fügung ſtellt. Auch ſoll Anzeige erſtattet werden, ſobald eine Woh-
nung oder andere Räume unbenutzt ſind. Zum Frühjahr ſollen durch
den Halleſchen gemeinnützigen Bauverein 25 Wohnhäuſer für Eiſen
bahnbeamte erbaut werden. Mit der Jnduſtrie hat man ſich in Ver
bindung geſetzt, die Stadt hat die notwendigen Vorarbeiten erledigt,
ein Bebauungsplan liegt vor, Material iſt beſtellt und nichts iſt ver
ſäumt, vielmehr dauernd gearbeitet worden.

Die Folgen der Kohlennot.
Altenburg, 7. Dez. Der gegenwärtig auch hier ſich fühl

bar machende Kohlenmangel iſt Veranlaſſung, daß die Poli-
zeiſtunde auf 10 Uhr feſtgeſetzt worden iſt. Nur an den
Sonn und Feiertagen, ſowie an deren Vorabenden gilt die bis
herige Polizeiſtunde (11 Uhr nachts).

Halberſtadt, 7. Dez. Unſer Gaswerk hat nur noch für
14 Tage Kohlenvorräte. Es iſt deshalb beabſichtigt, die
Polizeiſtunde auf 9 Uhr feſtzuſetzen, und von 10 Uhr
abends bis 5 Uhr morgens Gas- und Elektrizitätslieferung zu
ſperren. Der Betrieb der Straßenbahn ſoll eingeſtellt werden.

Kampf mit widerſpenſtigen Kriegsgefangenen.

Staßfurt, 7. Dez. Auf dem Salzbergwerk der Gewerkſchafi
Ludwig II weigerten ſich die franzöſiſchen und engliſchen
Kriegsgefangenen, weiter zu arbeiten; ſie wurden deshalb nach
Quedlinburg zurückgebracht. Nun wollten auch die Ruſſen
nicht weiterarbeiten. Jnfolgedeſſen entſtand geſtern abend ein
Streit zwiſchen ihnen und dem Wachtpoſten. Letzterer wurde
von einem Ruſſen angegriffen und zu Boden geworfen. Er
machte von der Waffe Gebrauch und ſchoß dem auf ihn liegen-
den Angreifer eine tödlich wirkende Kugel in den
Kopf. Ein zweiter hinzuſpringender Ruſſe erhielt eine Kugel
in die Bruſt und ſtarb im Krankenhauſe. Hierauf trat Ruhe
bei den Ruſſen ein. Die Wache wurde durch Militär verſtärkt.

Rieſenwucher einer Herrenkleiderfabrik.
München, 7. Dez. Nach Blättermeldungen hat in den letzten

Tagen das bayeriſche Kriegswucherämt in den Geſchäftsräumen der
Harrenkleiderfabrik von Jſidor Bach eine Geſchäftskontrolle vorge
nommen, die ein rieſieges Lager zurückgehaltener Herren-, Damen-
und Knabenkleidungsſtücke zutage förderle Es wurden Waren noch
aus dem Jahre 1914 vorgefunden, im ganzen ca. 30 000 Stück
außerdem ein Lager von Bauerngewändern, um durch deren Verkauf
von der Landbevölkerung Lebensmittel zu bekommen. Nach den
bisherigen Erhebungen hat Vach ſeit Kriegsbeginn rieſige Güter-
gewinne erzielt, die zwiſchen 200 und 700 Prozent ſchwanken. Das

bin

geſamte Lager wurde beſchlagnahmt
ne

amtlich zu unbedingtem Schweigen verpflichtet.
„Gott bewahre, ich muß es wiſſen!“
„Jch bitte, meine Gnädige, eine Antwort mir zu erlaſſen, ſchon

aus Schonung Jhrer ſelbſt.
Das alſo? Ueber ihr Geſicht flammte eine furchtbare Glutwelle

der Entrüſtung.
„Dachte ich mir es doch. O du
Es gelang dem Schutzmann, den Anprall der Dame aufzufangen,

vor der Herr Daſſel bereits in einem Seſſel zufammengeknickt war

Er ſtotterte in großer Verlegenheit: „Klara, ich bite dich, du biſt von
Sinnen ſchäme dich!“

Herr Daſſel hate ſeine Faſſung wieder gewonnen; er ſprang auf
und griff nervös nach der Papierſcheere: „Es iſt geradezu unglaub-
lich!“ Jm Augenblick war der Schutzmann an ſeiner Seite und ent
wand ihm ſtillſchweigend das Jnſtrument. Herr und Frau Daſſel
ſahen ſich ſprachlos an.

„Was wollen Sie, das iſt doch meine Papierſcheere!“
Der Schutzmann erwiderte nichts, ſondern legte die Schere

weit von ſich. Ah, jetzt begriffen Herr und Frau Daſſel den Ernſt der
Situation. Wie zur Probe griff Herr Daſſel nach ſeinem Federmeſſer,
und ſchon im nächſten Augenblick war auch dieſes ſanft aus ſeiner
Hand entfernt. Herr Daſſel ſtieß ein bitteres, kurzes hohnvolles
Lachen aus, während Frau Klara weinend die Hände vors Geſicht
ſchlug. Der Kriminalſchutzmann hatte alle Gegenſtände entfernt,
mit denen ein Angeklagter unter Umſtänden ſich ein Leid zufügen
konnte. Und ſo handelt man nur einem Verbrecher gegenüber.

Der Verdacht war alſo zweifellos begründet. Jrgend etwas
Schauerliches mußte ihr Gemahl begangen haben. Sie ſchluchzte
faſſungslos. Plötzlich warf ſie ſich dem Schutzmann zu Füßen und
rief: „Geben Sie meinen Mann frei, haben Sie Erbarmen, nur
vierundzwanzig Stunden noch! Eduard, rette dich, fliehe, gehe nach
Frankreich, nach Amerika! Was mich anbelangt o du großer Gott,
ich will es dir vergeben

Der Schutzmann hob ſie ſanft auf und geleitete ſie wieder zu
dem Seſſel.

„Faſſen Sie ſich doch, gnädige Frau! Es iſt doch noch gar
nichts entſchieden!“

Und mit einem ernſt ermahnenden Blick ſagte er zu Herrn Daſſel:
„Jch bitte Sie doch dringend, dem ein Ende zu machen; folgen Sie
mir ohne weitere Umſtändel“

(Foriſetzung folgt.)Meine gnädige Frau,“ erwiderte der Schutzmann ruhig, „ich

20 000 Mk. zugeſagt. Ts handelt ſich darum, der großen Arbeitsloſt-kg r a iſtins.

kar



tsloſig
iſtungs
en de
er und

dieſem

s. Jnrei- bis
kamen
Flaſche

m aus
Diebe

nbrüche

d. M

gsnoi
glichkeit

Arbeit
ohnung.Shlaf.

für das
terkunft
ur Ver
e Woh
n durch
r Eiſen
in Ver-
erledigt,

iſt ver

ch fühl

Poli-an den
die bis

och für
igt, die
10 Uhr
ung zu
werden.

erkſchafi
igliſchen
rlb nach
Ruſſen

end ein
wurde

n. Er
liegen-

in den
e Kugel
t Ruhe
perſtärkt.

letzten
men der

e vorge
Damen-

en, ſchon

lutwelle

ufangen,
ckt war
biſt von

ang auf
inglaub
ind ent

t Daſſel

Schere
rnſt der
ermeſſer,

s Feiner

hnvolles
Geſicht

entfernt,
zufügen
iber.

etwas
luchzte

zen und
n, nur
he noch
er Gott,

eder zu

och gar

Daſſel:
gen Sie

zt.)

Satzung für Erwerbsloſenfürſorge

der Gemeinde Stadt Merſeburg.
Auf Grund der Verordnung des Reichsamts für die wirt

ſchaftliche Demobilmachung vom 13. November 1918 Reichs
Geſetzbl. S. 1305) wird für den Bezirk der Gemeinde Merſe-
burg eine Fürſorge für Erwerbsloſe nach Maßgabe der
folgenden Beſtimmungen eingerichtet:

I.

Vorausſetzung der Unterſtützung.
s 1. Erwerbsloſenfürſorge wird ſolchen Perſonen ge-

währt, welche
1. über 14 Jahre alt ſind,
2. arbeitsfähig und arbeitswillig ſind und ſich infolge des

Krieges durch Erwerbsloſigkeit in bedürftiger Lage be-
finden. Eine bedürftige Lage iſt nur anzunehmen, wenn
die Einnahmen des zu Unterſtützenden einſchließlich
der Einnahmen der in ſeinem Haushalte lebenden Fa-
milien angehörigen infolge gänzlicher oder teilweiſer
Erwerbsloſigkeit derart zurückgegangen ſind, daß er nicht
mehr imſtande iſt, damit den notwendigen Lebensunter-
halt zu beſtreiten,

3. v Bezirk der Gemeinde Merſeburg ihren Wohnſitz
jaben,

4. mindeſtens eine Woche arbeitslos ſind.
Die Ermerbsloſenfürſorge hat nicht den Rechtscharakter

der Armenpflege.
8 2. Für Kriegsteilnehmer gilt abweichend von den Be-

ſtimmungen des 8 1 Ziffer 3 und 4 folgendes:
1. Erwerbsloſenfürſorge wird den Kriegsteilnehmern ge-

währt, wenn ſie vor ihrer Einziehung zum Heer im Bezirk
der Gemeinde Merſeburg gewohnt haben. Kriegsteilnehmer,
die vor der Einziehung zum Heere nicht im Bezirk der Ge-
meinde Merſeburg gewohnt haben, ſich aber nach der Demo-
bilmachung dort aufhalten, erhalten nur vorläufige Unter-
ſtützung, die vorſchußweiſe für Rechnung der Gemeinde ihres
früheren Wohnorts gezahlt wird.

2. Die Beſtimmung des 8 1 Nr. 4 über die Wartezeit
gilt nicht für Kriegsteilnehmer.

Vorausſetzung für die Erwerbsloſenfürſorge des Kriegs-
teilnehmers iſt der Nachweis ſeiner ordnungsmäßigen Ent-
laſſung.

s 3. Weibliche Perſonen ſind nur zu unterſtützen, wenn
ſie auf Erwerbstätigkeit angewieſen ſind.

Perſonen, deren frühere Ernährer arbeitsfähig zurück-
lkehren, erhalten keine Erwerbsloſenunterſtützung

s 4. Ausgeſchloſſen von der Unterſtützung ſind Empfänger
laufender Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln; im
übrigen ſind Unterſtützungen, die der Erwerbsloſe auf Grund
eigener oder fremder Vorſorge bezieht, ſowie Rentenbezüge,
Zinſen u. dergl. auf die Erwerbsloſenunterſtützung nur ſo-
weit anzurechnen, als die Erwerbsloſenunterſtützung und
ſonſtige Unterſtützungen, Rentenbezüge, Zinſen u. dergl. zu-
ſammen den vierfachen Ortslohn überſteigen.

s 5. Kleinerer Beſitz (Spargroſchen, Wohnungseinrich-
tung) ſind für die Beurteilung der Bedürftigkeit nicht in
Betracht zu ziehen. n

Ubernahme von Arbeit.
8 6. Der Empfänger der Unterſtützung iſt verpflichtet,

nach Maßgabe der von dem Magiſtrat feſtzuſetzenden Be-
ſtimmungen den von der Gemeinde anerkannten und zu-
ſtändigen Arbeitsnachweis aufzuſuchen und jede ihm nach-
gewieſene geeignete Arbeit auch außerhalb ſeines Berufs und
Wohnorts, namentlich in dem früheren Beſchäftigungsort
und dem vor dem Kriege bewohnten Ort ſowie zu gekürzter
Arbeitszeit, anzunehmen, ſofern für die nachgewieſene Arbeit
angemeſſener ortsüblicher Lohn geboten wird, die nachgewiefene
Arbeit die Geſundheit nicht ſchädigt, die Unterbringung ſitt-
lich bedenkenfrei iſt und bei Verheirateten dic Verſorgung
der Familie nicht unmöglich wird.

Freie Fahrt (Fahrkarten) zur Reiſe in den Beſchäf-
tigungsvrt iſt aus Mitteln der Erwerbsloſenfürſorge zu
bewilligen.

8 7. Perſonen, die während des Krieges zur Aufnahme
von Arbeit in einen anderen Ort gezogen ſind, ſollen mög-
lichſt in den früheren Vohnort zurückkehren. Um ihnen die
Rückkehr in den früheren Wohnort zu erleichtern, iſt unver-
züglich für ſie die Arbeitsvermiktlung 6) in die Wege zu

leiten. Dieſen Perſonen iſt, auch ohne daß ihnen bereis Arbeit an ihrem früheren Wohnort oder Beſchä h nach
gewieſen iſt, freie Fahrt (Fahrkarte) zur Reiſe dorthin aus
Mitteln der Erwerbsloſenfürſorge zu bewilligen; nach 8 5
der Verordnung vom 13. November 10918 iſt die Gemeinde
des früheren Wohnorts nach Rückkehr dieſer Perſon zu ihrer
Unterſtü6ung verpflichtet.

Art und Höhe der Unterſtühßzung.
F38. Die nach den Vorſchriften der g5 I zu gewährende
Erwerbsloſenunterſtützung beträgt bei gänzlicher Erwerbs
loſigkeit für jeden arbeitsloſen Wochentag

1. für männliche Perſonen:
a) unter 16 Jahre I1.40b) zwiſchen 16 und 21 Jahren 2.40
c) über 21 Jahre 3.202, für weibliche Perſonen:
a) unter 16 Jahre. 1.20
b) zwiſchen 16 und 21 Jahren 1.50
c über 21 Jahre. 1.60Für Familienangehörige, zu deren Unterhalt der Unter-

ſtützte geſetzlich verpflichtet iſt und die keine ſebſtändige Unter-
ſtützung nach Abſatz 1 beziehen, wird ein Zuſchlag von 0.50
für den Arbeitstag gewährt, welcher nur bei Unterſtützung
des Hanshaltungsvorſtavdes und an dieſen zu zahlen iſt,
jedoch einſchließlich des Grundbetrages nur bis zur Höhe
von 4.70 6 bei mäunlichen Arbeitern und 3.10 bei weib-
lichen. In keinem Falle darf die Unterſtützung den Durch-
ſchnittslohn der letzten 30 Arbeitstage überſchreiten.

Erreichen Arbeitnehmer infolge vorübergehender Ein-
ſtellung oder Beſchränkung der Arbeit in einer Kalenderwoche
die in ihrer Arbeitsſtätte ohne Überarbeit übliche Zahl von
Arbeitsſtunden (bei achtſtündiger Arbeitszeit) nicht, ſo erhalten
ſie für die ausgefallenen Arbeitsſtunden Erwerbsloſenunter-
ſtützung, ſofern 70 v. H. ihres regelmäßigen Arbeitsverdienſtes
den doppelten Unterſtützungsbetrag im Falle gänzlicher Er-
werbsloſigkeit nicht erreichen. Der fehlende Betrag iſt als
Erwerbsloſenunterſtützung zu zahlen.

An Stelle der Geldunterſtützungen können nach näherer
Beſtimmung des Magiſtrats Sachleiſtungen treten.

8 9. Jſt der Empfänger der Unterſtützung Mitglied einer
Krankenkaſſe, ſo übernimmt die Gemeinde die freiwillige
Weiterverſicherung nach Maßgabe ſeiner bisherigen Ver-
ſicherungsſtufe, höchſtens aber der Stufe III.

Der Unterzeichnete hat ſich ſofort als freiwilliges Mit-
glied bei ſeiner Krankenkaſſe zu melden. Jm Falle der
Weigerung kann die Unterſtützung ganz oder teilweiſe ver-
ſagt werden.

IV.
Auszahlung.

8 10. Die Auszahlung der Unterſtützung erfolgt wöchent
lich durch die Gemeinde an den von dieſer feſtzuſetzenden
Zahlſtellen und noch näher zu beſtimmenden Zeitpun ſten
gegen noch vorher zu beſtimmende Ausweiſe

Auf Antrag einer Arbeitnehmerorganiſation wird dieſer
die Auszahlung übertragen, falls ſie

1. ihren Mitgliedern ſatzungsgemäß eine Erwerbsloſen-
(Arbeitsloſen-) Unterſtützung gewährt,

2. ausreichende Gewähr dafür bietet, daß die Auszahlung
der Unterſtützung ordnungsmäßig erfolgt.

V.

Kontrolle
s 11. Die Kontrolle der Unterſtütz ungsempfänger ge

ſchieht durch von dem Magiſtrat angeſtellte oder beauftragte
Perſonen, welche mit einem Ausweis zu verſehen ſind.
Unter den entſprechenden Vorausſetzungen des z 10 wird
auf Antrag die Kontrolle den Organifarionen Ubertragen.
Der Magiſtrat kann nach Anhörung des Fürſorgeausſchuſſes
beſondere Kontrollvorſchriften erlaſſen.

VI.

Beſondere Vorſchriften für Jugendliche.
s 12. Für jugendliche Perſonen beiderlei Geſchlechts

im Alter zwiſchen 14 bis 20 Jahren kann die Bewilligung
und Auszahlung der Unterſtützung nach Maßgabe beſonderer
vom Magiſtrat zu veröffentlichender Beſtimmungen abhängig
gemacht werden von der Teilnahme an der Allgemeinbildung
dienenden Veranſtaltungen, fachlicher Ausbildung, Beſuch
von Werkſtädten und Lehrkurſen und dergl

Der Fürſorgeaus en r öu 15) iſt vor dem Erlaß dieſer
vn,

er und Ausſchließungsgründe.
e Fortzahlung der Unterſtützung kannJ„r e eng feſtgeſtellt Sir

etzungen hierfür 1u w. s P kans oder umr jeden Tag, an dem der Erwerbsloſe Krankenbezieht, fällt der Grundbetrag und für jeden Tag, an e
er ſich nicht nachweislich um Arbeit bemüht hat (z. B. beim
Arbeitsnachweis) der ganze Betrag fort.

Der Ausſchuß von dem Bezuge der Fürſorge erfolgt,
a) wenn der Unterſtützungsempfänger die Fürſorge miß-

braucht, ganz, teil oder zeitweiſe, insbeſondere wenn
er die Unterſtützung durch unwahre Angaben oder
neigung von Tatſachen erlangt hat oder weiter

b) wenn der Unterſtützungsempfänger die von dem Ge
meindevorſtand gemäß z 11 erlaſſenen Kontrollvor
ſchriften nicht beachtet,

c) wenn Jugendliche die Teilnahme an Veranſtaltungen
gemäß 8 12 trotz ergangenen Anordnungen unterlaſſen,

d) wenn der Unterſtützte dem 8 9 zuwider nicht Mitglied
einer Krankenkaſſe wird,

e) wenn der Erwerbsloſe wiederholt nicht nachweiſen
kann, daß er ſich beim zuſtändigen Arbeitsnachweis
vergeblich um Arbeit bemüht hat.

VII.
Fürſforgeausſchuß.

15. Für die Durchführung der Erwerbsloſenfürſorge
wird ein Gemeinde-Fürſorgeausſchuß errichtet, der unter
dem Vorſitze einer von dem Gemeindevorſtand zu ernennen
den Perſon aus 2 Arbeitgebern und 2 Arbeitnehmern be
ſteht. Die Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden von der
Stadtveroröneten- Verſammlung gewählt und beſtellt, ſie ſind
tunlichſt aus den in der Gemeinde vorhandenen Berufsver-
einigungen zu nehmen.

Der Fürſorgeausſchuß entſcheidet über Streitigkeiten in
Angelegenheiten der Erwerbsloſenfürſorge über Beſchwerden
gegen Entſcheidungen des Fürſorgeausſchuſſes entſcheidet die
Kommunalaufſichtsbehörde endgültig.

IX.
Ausführungsbeſtimmungen.

8 16. Dem Magiſtrat bleibt vorbehalten, Ausführungs-
beſtimmungen insbeſondere über die Einrihiung und Ge
ſchäftsſführung der Erwerbsloſenſürſorge nach Auhörung
des Fürſorgeausſchuffes zu erlaſſen.

X.

Jnkrafttreten.
8 17. Dieſe Beſtimmungen treten ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 26. November 1918.

i. 378/18. Der Magiſtrat.
Veröffentlicht:

Der Fürſorgeausſchuß für den Bezirk der Stadt Merſe
burg beſteht aus den Herren:

Rechtsanwalt Dr. Rademacher, als Vorſitzenden
Bürgermeiſter Dr. Moſebach, als ſtellv. Vorſitzenden,

aus dem Kreiſe der Arbeitgeber:

Mitglieder Stellvertreter:a) Fabrikbeſitzer Walckhoff a) Bauunternehmer Wilhelm
b) Schloſſermſtr. Frauenheim Büttner ſen.

b) Glaſermeiſter Guſt. Weber
aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer:

Mitglieder: Stellvertreter:c) der Faktor Albert Prüfer [c) Werkmeiſter Franz Koch
d4) der Lohgerber Otto d) Maurer Max Wagner.

Dietzeld

Merſeburg, den 6. Dezember 1918.

Nr. III. 382/18. Der Magiſtrat.
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H. Schnee Nachfl., HalleS.
Gr. Steinſtraße 84.

Ausgekämmtes
Damenhaar

kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge, Gotthardtstr. 34.
BehHnhofſtraße 8.

Verbrennungs Särge
aus Meltal! und Hotz, sowie

grosses er Gichener und kieferner Pfostensärge.

Metall-Särge
Sarg-Magarzin von O. Scholz W w.

merseburg-
Celephon 458. Gotthardtstr. 34. Naulle a. S.,
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Koſſeſe ſüdder- Reihen

empfiehlt
in großer Auswahl und
vorteilhaften Preislagen

H. Schnee Nachf-

Entenplan
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3 Amtliche Anzeigen
Behanntmachung

Kr. F. R. 850/11. 18. K. R. A.

e Artikel 1.In Auftrage des Demobilmachungsamtes wird folgendes an
eordnet:

Die Bekanntmachungen
M. 1/7. 16. K. R. A. vom 20. Juli 1915, betreffend. Beſtandsmeldung

und Verwertung von Kupfer in Fertigfabrikaten.
M. 65395,/9. 16. K. R. A. vom 2. November 1915, re Be

ſchlagnahme und Nachmeldung von Kupfer in Fertig abrikaten.
e. 3646/2. 17. K. R. A. vom März 1917, betreffend Beſchlagnahme

von Kupferlegierungen (Meſſing, Rotguß, Bronze) in Fertig
fabrikaten und Nächmeldung von Kupfer in Fertigfabrikaten.

M. 825/7. 15. K. R. A. vom 31. Juli 1915, beireffend Beſ lagnahme,
Meldepflicht und Ablieferung von fertigen W. und
T rarnchten Gegenſtänden aus Kupfer, Meſſing und Rein
mickel.

M. 325e/7. 15. K. R. A. vom 24. September 1915, betreffend An
weiſung an die Kommunalverbände uſw. zu der Bekannt-
machung betreffend Beſchlagnahme, Meldepflicht und Abliefe
rung von fertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenſtän-
den aus Kupfer, Meſſing und Reinnickel vom 31. Juli 1915,
Nr. M. 325/7. 15. K. R. A.

M. 3231/10. 15. K. R. A. vom 16. November 1915, betreffend Ent
eignung, Ablieferung und Einziehung der durch die Verord-

M. 325/7. 15. K. R. A. beziehungsweiſe M. 325e/7. 15.
K. R. A. beſchlagnahmten Gegenſtände vom 31. Juli bezw.
24. September 1915.

A. 2684/2. 16. K. R. A. vom 15. März 1916, betreffend Enteignung,
Ablieferung und Einziehung der durch die Verordnung
M. 325/7. 15. K. R. A. beziehungsweiſe M. 3250/7. 15.
K. R. A. beſchlagnahmten Gegenſtände vom 31. Juli bezw.
24. September 1915 mit Zuſätzen.

M. 8/1. 18. K. R. A. vom 26. März 1918, betreffend Beſchlagnahme,
Enteignung und Meldepflicht von Einrichtungsgegenſtänden
beziehungsweiſe freiwillige Ablieferung auch von anderen

ſtänden aus Kupfer, Kupferlegierungen, Nickel, Nickel
erungen, Aluminium und Zinn.u. 8/6. 16. K. R. A. vom 15. Juni 1918, betreffend Nachtrag zu der

Bekanntmachung Nr. M. 8/1. 18. K. R. A. vom 26. März 1918.

en

end NaWe. 1700A/8. 17. K. R. A. vom 2. Oktober 1917,
trag zu der Bekanntmachung Nr. Me. 1/3. 17. K.
20. Juni 1917.

A. 1/2. 17. K. R. A. vom 8. Februar 1917, re Beſchlagnahme,
Beſtandserhebung und Enteignung von Bierglasdeckeln und
Bierkrugdeckeln aus Zinn und freiwillige Ablieferung von an

deren An eA. 1/12. 16. K. R. A. vom 10. Januar 1917, betreffend Beſchlag
nahme, Beſtandserhebung und Enteignung von Proſpektpfeifen
aus Zinn, von Orgeln und freiwillige Ablieferung von ande-
ren ginrvfeiſen, Schalleitern uſw. von Orgeln und ſonſtigen
Muſikinſtrumenten.

A. 1/1. 17. K. R. A. vom 1. März 1917, betreffend n
Beſtandserhebung und Enteignung ſowie freiwillige Abliefe-
rung von Glocken aus Bronze.

AMc. 1700/4. 17. K. R. A. vom 10. Mai 1917, betreffend Nachtrag zu
der Bekanntmachung Me. 500/2. 17. K. R. A. vom 1. März
1917.

M. 2432/8. 15. K. R. A. vom 24. Auguſt 1915, betreffend Beſtands-
meldung und freiwillige Ablieferung der zur Bedachung von
öffentlichen und privaten Bauwerken verwendeten Kupfer-
mengen, einſchließlich kupferner Dachrinnen, Abfallrohre, Fen-
ſter- und Geſimsabdeckungen.

M. 200/1. 17. K. R. A vom 9. März 1917, betreffend Beſchlagnahme,
Meldepflicht, Enteignung und Ablieferung der bei öffent-
lichen und privoten Bauwerken zu Blitzſchutzanlagen und zur
Bedachung verwendeten Kupfermengen, einſchließlich kupferner
Dachrinnen, Abfallrohre, Fenſter- und Geſimsabdeckungen,
ſowie einſchließlich der an Blitzſchutzanlagen befindlichen
Platintéile.

M. 200/1. 17. K. R. A. II. Ang. vom Juni 1918, betreffend Nachtrag
zur Anweiſung an die Kommunalverbände zu der Bekannt-
machung Nr. M. 200/1. 17. K. R. A. vom 9. März 1917.

Mc. 1700B/8. 17. K. R. A. vom 2. Oktober 1917, betreffend Nachtrag
z der Bekanntmachung Nr. M. 200/1. 17. K. R. A. vom 9.

därz 1917.
Me. 100/2. 17. K. R. A. vom 15. Mai 1917, betreffend Beſchlag

nahme, wiederholte Beſtandserhebung und Enteignung von
Deſtillationsapparaten aus Kupfer und Kupferlegierungen
(Meſſing, Rotguß und Bronze) und freiwillige Ablieferung
von anderen Brennereigeräten aus Kupfer und Kupferlegie-
rungen (Meſſing, Rotguß und Bronze).

Me. 17000/8. 17. K. R. A. vom 2. Ofttober 1917, betreffend Nachtrag
zu der Bekanntmachung Nr. Me. 100/2. 17. K. R. A. vom
15. Mai 1917.

Bekanntmachung,
ſetreffend die Verwertung des durch die Ddemobiliſation frei-

werdenden Armeematerials. Vom 29. November 1918.
Eine Hauptvorausſetzung für die Wiederaufrichtung der

eimiſchen Volkswirtſchaft iſt die reſtloſe Erfaſſung und
erwertung des ganzen durch die Demobiliſation freiwer-

enden Armeematerials jeder Art. Wer Heeres- oder
arinegut verſchlendert, ſchlecht beaufſichtigt, ſich aneignet

oder unbefugt veräußert, ſchädigt ebenſo wie der Käufer
„wlcher Güter unſeren wirtſchaftlichen Wiederaufbau. Er
intzieht die Güter den Volksgenoſſen, die ihrer am drin-
endſten bedürfen, verhindert die Abbürdung unſerer Schulden,z der die Erlöſe aus geordnetem Verkaufe der Güter bei-

ragen ſollen, und vermehrt die finanziellen Laſten des ge-
(amten Volkes. Es ergeht daher an jedermann der Aufruf,
dazu mitzuhelfen, daß von dieſen Milliardenwerten nichts
)urch Nachläſfigkeit oder Untreue verloren geht; dabei darf
nichts als zu geringfügig angeſehen werden. Selbſt die leicht
fertig weggegebene Waffe hätte bei richtiger Verwertung in
umgearbeiteter Form die Hand des Arbeiters oder des Hand-
verkers mit dem dringend benbtigten Arbeitsgerät aus-
rüfſten und beſchäftigen können.

Zur Durchführung geregelter Verwertung freiwerdenden
Heerebgeräts jeder Art iſt das im Bereiche des Reichsſchatz

mts errichtete Verwertungsamt für freiwerdende Heeres-,
Marine und ſonſtige reichseigene Güter, Berlin N. M. 7,
Unter den Linden 78, ausſchließlich beſtimmt. Das Ver-
wertungeamt wird Zweiganſtalten in allen Bundesſtaaten
und an den größeren Plätzen des Reiches begründen. Alle

Stellen werden aufgefordert, das Amt in ſeinen Arbeiten
Zu unterſtützen.

Berlin, den 29. November 1918.
Der Rat der Volksbeauftragten.

Haaſe, en Dittmann, Landsberg,
arth.

gez.: Ebert,

Der Vollzugsausſchuß des Arbeiter und Soldatenrats.
9 gez.: Molkenbuhr, Rich. Müller.

Verbdffentlicht:
WMerſeburg, den 4. Dezember 1918.

Der Landrat.
e 21839 L. Frhr. von Wilmowski.

Warnung für die Selbſtverſorger.

Wer dem Schleichhändler und dem Hamſterer Getreide
nd Kartoffeln ans ſeiner Ernte verbotswidrig verkauft,
Jchäbigt die Allgemeinheit und ſich ſelbſt. Wird unſerem
Kreiſe ein Teil unſerer Vorräte durch Schleichhändler und
Hamſterer genommen, ſo können wir die Mengen, die wir
ſär unſer Volk und für bie Front abliefern müſſen, unr
zufbringen, wenn wir die Ration der Selbſtverſorger herab-
ſetzen! Jeder Landwirt und jede Landwirtsfrau möge ſich
alſo ſagen, das was jetzt der Tchleichhändler und der Ham
Ferer zum Schaden der Allgemeinheit bavonträgt, mußt du

äter ſelbſt mit deinen Angehbrigen aus deinen Vorräten
Nochmals hergeben.

Merſeburg, den 19. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat.

BV.: von Grone.
nergehburg

mündelſichere Kapitalanlage mit unein-
geſchränkter Sicherheit (auch in jedem
Kriegsfalle),

verzinſt Einlägen zu 31 von 1000 M. und
darüber auf entſprechende Sperr Er-
klärung zu 31 vom Tage nach der
Einzahlung bis zum Tage der Abhebung,
Einlagen ohne Kündigung zurück, wenn
der Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet.

Krelssparkasse
dietet

zahlt

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1.

I Aeubert Totzke, i. Fa. Villy Nuder

Die Preiſe für Entnahme von Gas-, Waſſer- und elek-
triſcher Arbeit aus den ſtädtiſchen Werken werden wie folgt
erhöht:

L

Gaspreis
a) für Licht, Heiz- und Koch-Bas von 22 auf 27 Pfg. für

das cbw,
b) für Münzmeſſergas von 24 auf 30 Pfg. für das chbm.

II.
Waſſerpreis

von 20 auf 22 Pfg. für das cbm
III.

Strompreis
Drehſtrom

a) Nach Einfachtarif
für Licht von 55 auf 80 Pfg. und
für Kraft von 19 auf 20 Pfg. für die Kilowattſtunde.

b) nach Doppeltarif C
von 13 auf 15 Pfg. während der billigen Betriebszeit
und von 75 auf 80 Pig. während der teueren Betriebs-
zeit,

2. Gleichſtrom
für Licht von 65 auf 70 Pfg. für die Kilowattſtunde
für Kraft von 25 auf 30 Pfg. für die Kilowattſtunde.
Gleichzeitig werden alle diejenigen, die bisher nach

Doppeltarif C nur Licht ab genommen haben, von der Strom-
abnahme nach Doppeltarif C ausgeſchloſſen und für ihren
Stromverbrauch ausſchließlich auf die Entnahme nach Einfach-
tarif für den Preis von 60 Pfg. je Kilowattſtunde verwieſen

Abnehmern von Kraftſtrom wird zur Beleuchtung ihres
Motors für Lampen bis zu 100 Watt Anſchlußwert Strom
für den Preis von 20 Pfg. für die Kilowattſtunde geliefert,
um ihnen eine billigere Beleuchtung ihres Motors zu er
möglichen.

Die neuen Preiſe und ſonſtigen in Vorſtehendem ver-
öffentlichten Neuerungen treten mit dem 1. Januar 1919
in Kraft

Merſeburg, den 7. Dezember 1918.

Nr. VII. 599/18. Der Magiſtrat.

HIERMANN SCHLADITZ

GOLD- UND SILBERWAREN
OPTISCHE AKTIXEIL

JETZT

L. RITTFRSTR. NO. II.
FERNSPRECHER 472.

Erhöhung der Gas-, Waſſer- und Strompreiſe. e c c e et

UHRE

6

Taschenlampen ee

Batterien Birnen
5 e 2Eleeeate: iocken: Schater

Draht usw. e

HpothekenGchußbanß Sachſen Anhalt,
Aktiengeſellſchaft zu Halle, Barfüßerſtr. 15

übernimmt
Bürgſchaft für Hypotheken- Kapital

m auch nachſtelliges und für pünktliche Zahlung der Hypothekenzinſen. Sie empfiehlt öffentlichen 853: privaten Talg

gebern die Benutzung ihrer für ſie koſtenloſen Einrichtungen.
Mitarbeiter allerorts erwünſcht.

e er J rm t e. en e
Künstlicher Zahnersatz

z Kronen- u. Brückenarbeiten- Behandl. krank. Zähne

m

Markt 19. Merseburg Telephon 442.
Sprechaeit 8--6 Uhr. Sonntags 9 Uhr.

ober 1914 ab bis zur Ferti gſtellung des Kreishansnenbanuesnie Bahnhofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof

r vm n nen

und tandserhebung von Gehäuſen und Geh
Kontroll, Regiſtrier- und Schreibkaſſen.

M. 1/9. 16. K. R. A. vom 1. September 1916, betreffend Beſchlag
nahme und Beſtandserhebung von Platin.

werden hiermit aufgehoben.

Artikel 2.

S 1 der Bundesratsverordnung über Sicherſtellung von Kriegsbeda
in der Faſſung vom 26. April 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 376) wir
folgendes angeordnet:

a) Alle Enteignungen, welche ſich auf Gegenſtände erſtrecken, d
durch die im Artikel J aufgehobenen Bekanntmachungen beitreß-
fen ſind, werden, ſoweit das Material noch nicht abgeliefert
hierdurch widerrufen.

b) Alle Enteignungen, welche von der Metall-Mobilmachungsftede
der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung veranlaßt ſind und Metalle in
Fertigfabrikaten betreffen, werden, ſoweit das Material noch
nicht abgeliefert iſt, hierdurch widerrufen.

Artikel 3.
Auf Erfüllung der durch die Metall-Mobilmachungsſtelle abge

ſchloſſenen Käufe von Metallen und Metallgegenſtänden wird hier
mit verzichtet. Der Verzicht erſtreckt ſich auch auf Material, welches
aus ſolchen Käufen als Reſtlieferung noch rückſtändig iſt.

Artikel 4.
Jm Auftrage des Demobilmachungsamtes wird angeordnet:
Das Einverſtändnis mit dem im Artikel 2 ausgeſprochenen Wider

ruf der Enteignungen und der beiderſeitige Verzicht auf die weitere
Erfüllung der Kaufverträge gemäß Artikel 3 wird angenommen,
falls nicht bis zum 15. Januar 1919 durch eingeſchriebenen Brief bei
der Metall-Mobilmachungsſtelle der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des
die minſtertunrrs, Berlin W 30, Motzſtr. 22, Einſpruch erhoben
wird.

Trotz des Widerrufs der Enteignungen und des Verzichts auf
Erfüllung der Kaufverlräge können enteignete oder gekaufte Gegen
ſtände noch bis 15. Januar 1919 abgeliefert werden.

Berlin, 24. November 1918.
Kriogs-Rohſtoff- Abteilung.

Wolffhügel.
Veröffentlicht.
Merſeburg, den 5. Dezember 1918.

Der Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär

m

m

M

Jeder Deutſche
der zur Verringerung des Bargeldumlaufs beiträgt,

ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes;
ein jeder benutze deshalb für ſeine Zahlungen ein

Poſtſchech, Bank oder Gparkaſenkonto.
Auskunft erteilen kfoſtenlos:

Das Kaiſerliche Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat-Bank A. G., Zweigniederl. Merſeburg
Sächſiſche Provinzialbank. Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Vorſchuß- Verein E. G. m. b. H.

t J -«müUPm««Jſ“ m 39 S c7 h n W a r r r rrr2ä

a m Fr Er n

m r ar

Die Gemeinnützige Gütervermittiungsſtelle
für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale

Hagenſtraße Fernſprecher 5936übernimmt den
Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein-

ſtellen für Käufer koſtenlos nach.

A. 1400/4. 18. 5. R. A. vom 1. Mai 1918, betreffend ne
en von

Jm Auftrage des Demobilmachungsamtes und auf Grund de

SI a ar a g 8 S3

8 x e

mit und ohne Trichter
Schallplätten Nadeln usw.

kleine Belana
4

Nähmaschinen-Ersatzteiles
Schiffchen, Spulchen, Olkännchen, Nadeln usw. e

Carhbici Tischlampen
Ersaitz-gereifungen

erprobt und bestbewährt.
Eigene Reparatur-Woerkstati.

Feuerzeuge Steine Docht Lunte
Brennstoft für Feuerzeuge

Max Seelen Mersehu, Stmabst u.
am Telefon 479.

3 S
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

findet am 9. Dezember 1918
bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 1301--1400

c 10-1 l 2 x 7 1 1401--1500nachm. 2 7 1501--160084 7 1601--17001701--1800
S ung Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſ t.

Merſeburg, den 7. Dezember 1918.
L.-A. I. 1421/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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